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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
27. JUNI 1947 92. JAHRGANG Nr. 26

Iahalt: Resolution zur AHV Kindertümlicher Geschichtsunterricht — Vom Korn zum Brot — Wo ziehen die jungen Lach-
möwen durch? Lehrerverein Baselland — Kantonale Schulnachrichten: Aargau, Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen
Unesco - internationales Erziehungsbureau — Weltfreundschaft durch internationale Ferien besuche — Nüchternheits-
Unterricht in den Schulen — Berufsberaterkurs — SLV — Pestalozzianum Nr. 3

Der Zentra/rorslßfiti des .SXF erfoZicfcf in der am
6. /uZi zur Abstimmung geiaugem/en Gesefzesror-
Zage über die A/ters- nnd /ZinferZassenenrersieZie-

rung ein •rersfändigungsieerfe, durch. das ein in
Zeiten grössfer Ge/ahr und seZtu^ersfer Bedrängnis
dem .ScZiteeizerroZfc gegebenes Z ers/>reeZien einge-
Zöst wird. ^lu/geZ>auf au/ der Solidarität aZZer Mit-
bürgerinnen und Mitbürger, wird das Gesetz eine
au/ einen Rechtsanspruch begründete Rente siebern
und die JVot beseitigen beZ/en, unter der beute noeb
so rieZe Betagte zu Zeiden baben.

Jn besonderem Masse begrüssen wir Lebrer den
dureb das Gesetz gewäbrZeisteten weitgebenden
Schufa der ZFifwen und JFaisen. IFir feennen aus

unserem JFirfcen die unbeiZroZZen, das Leben und
die Beru/swabZ ungünstig bestimmenden Ausieir-
feungen, die der Tod des Familienvaters /ür viele
Kinder zur FoZge bat. Dureb das Gesetz werden nun
/ür die HinferbZiebenen MiffeZ bereit gesfeZZf, die
eine der Be/äbigung der K aisen entsprechende Be-

ru/sausbiZdung erZeicbfern und sie damit cor den
beute bäu/igen unzweefemässigen, ZedigZicb dureb
/inanzieZZe Not bedingten FnfsebZiessungen bewab-

ren soZZen.

Der Zentralvorsfand bittet aZZe MifgZieder des

SLF, mit Entschlossenheit /ür die Liters- und f/in-
ferlassenenversicherung einzutreten, damit zu Be-

ginn des zweiten Jahrhunderts unseres ßundesstaa-
tes dem FoZfc ein Kerb gesebenbt werde, das roZZ

und ganz dem Sinn und ZFesen unserer Lidgenos-
senseba/f entspricht. Ze/itraitorsfa/wi des SLF.

Kindertümlicher Geschichte-
Unterricht
(Siehe auch SLZ Nr. 25)

Die Frauen in der Geschichte.
Eine Siebentklässlerin äusserte sich einmal: «Die

Geschichte ist blöd, man erzählt immer nur von
Männern, nie von Frauen!» Gewiss, wir müssen den
Mädchen, aber auch den Buben, mitunter sagen, dass

auch die Frauen in der Geschichte eine Rolle gespielt
haben und noch immer spielen. Dass diese Rolle nicht
immer eine durchaus rühmliche ist, versteht sich von
selbst. Allzuweit einzudringen in solche Untersuchun-
gen ist allerdings nicht ratsam. Wenn aber die Aufgabe
der Frau als Mutter einmal und wieder Mittelpunkt
einer stillen Geschichtsstunde bildet, so erfüllen wir
damit eine nicht zu unterschätzende Aufgabe.

Die Mutter als Erzieherin ihrer Kinder Sie wird
dem Kinde seine Eigenart, sein Noch-nicht-Denken,
seine Verträumtheit nicht als Egoismus auslegen oder
moralisierend beurteilen. — Träumen, das ist doch
ein Hemmschuh fürs Leben, so höre ich rufen. Nein,
es ist ein grosser Irrtum zu glauben, das Träumen,
das In-die-Ferne-Gucken, die Befreiung von der Um-
gebung greife hemmend ein in die grobe Wirklichkeit
des Alltags. Es sind gerade die grössten Schöpfer ge-
wesen, die mutigsten Bekenner der Wirklichkeit, die
auch die grössten Träumer waren: Christus, Michel-
angelo, Dante, Newton, Bach, Beethoven, Napoleon,
Nansen.

W enn die Mutter die Kinder langsam, langsam hinaus-
lenkt über den engen Rahmen der Familie, auf weitere
Umkreise, auf entferntere Gemeinschaften, so erfüllt
sie eine ganz wichtige Aufgabe. Ihr fällt die Aufgabe
zu, nicht Wege zu ebnen für die immer stärker wer-
denden Füsse des Kindes, sondern das Kind für hol-
prige Wege vorzubereiten. Sie muss besorgt sein, dass

körperliche und seelische Püffe möglichst ohne gros-
sen Schaden empfangen werden kömien. Der Mutter
bleibt es vorbehalten, dem Kinde schon zu erzählen
von wahrhaft grossen Menschen. Und sie wird auch
sagen, dass gerade diese reicher begabten Menschen
mehr zu wirken verstanden, aber auch grössere Schwie-
rigkeiten zu überwinden hatten und härtere Kämpfe
zu bestehen als andere. Die gewaltigsten Dichtungen,
die herrlichsten Bauten, die schönsten Lieder und
Märchen, die Kenntnis des Weltalls und der Heilmittel
gegen Krankheiten, die Werkzeuge und Verkelirsmit-
tel des täglichen Lebens verdanken wir diesen
Kämpfern, den «Kämpfern für das Leben», den «Be-
Zwingern des Hungers», wie Paul de Kruif sie nennt,
seinen Heldengestalten. Dürfen wir verschweigen, dass
sehr oft diese Kämpfer auch die zartbesaiteten waren
und sind, leichter verletzbar, leichter zu schädigen
als andere Menschen? Fast nie wurden diese Menschen
von den Zeitgenossen verstanden, denn sie eilten ihnen
voraus, sie sahen mehr. Dass Pestalozzi als Narr ver-
schrieben war, wird ja immer wieder betont; ja, viele
wissen nur dies eine von ihm und brüsten sich mit
diesem grossartigen Wissen. Galilei wurde jahrelang
gefangengehalten, J. S. Bach sein Leben lang ernie-
drigt, Mozart durch bittere Not aufgerieben. Kepler
starb aus Mangel, Semmelweis, der Erforscher des

Kindbettfiebers, wurde durch Verfolgung wahnsinnig,
Schubert erlag den Folgen der Armut mit 31 Jahren.
Wir wissen nicht, was sie noch hätten leisten können.
Es wäre falsch, behaupten zu wollen, sie hätten noch
so und soviele Jahre produktiv arbeiten können, sofern
sie unter günstigeren Lebensbedingungen hätten stehen
können. Aber die Tatsache, dass sie Not, Verfolgung
erduldeten, dürfen wir doch festhalten.

Lévy-Bruhl betont in einem kurzen Aufsatz über
Jaurès, der am 31. Juli 1914 ermordet worden war:
«Es ist immer ein eitles Beginnen, sich vorzustellen,
was hätte sein können. Gleichwohl vermag man sich
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des Eindruckes nicht zu erwehren, dass sich der Lauf
der Ereignisse anders gestaltet hätte, wenn Jaurès am
Leben geblieben wäre. Vielleicht hätte das grosse Mor-
den nicht so lange gedauert. Eines aber ist gewiss: Die
Bedingungen des Friedens wären anders gewesen.»

W ie viele Kinder, wie viele Erwachsene sehen ihr
Leben lang nur Scheingrössen. Die Jugend ist begeiste-
rungsfähig, hungert nach Höherem. Scheingrössen wer-
den nur zu gerne als Wirklichkeit genommen, werden
idealisiert. Etwaige Fehler des als Führer Auserkorenen
übersieht man absichtlich, weil man Grösse und Wahr-
heit will, nicht Schwäche und Lug.

Wo haben nun Frauen direkt in die Geschichte unse-
res Landes eingegriffen? — Wir lernen Gertrud, die
Stauffacherin, kennen. Schiller war Psychologe, wie
die Dramatiker seiner Zeit überhaupt. Er wusste wohl,
dass der Einzelne nicht ein ganzes Volk, ein ganzes
Heer zum Ideal eines Helden stempeln kann. Wir
müssen Einzelne verehren, nicht eine formlose Masse
von Vorfahren. Nicht die Frauen schlechthin, sondern
Stauffachers, Teils Gattin. Oft merken wir nicht ein-
mal, wie diesen Frauen Worte in den Mund gelegt
werden, wie sie damals von keiner Frau anders hätten
lauten können. Diese Tatsache erkennen heisst froh
und stolz sein.

Einige solcher Frauengestalten ragen aus der Ge-
schichte empor, mittel- oder unmittelbar eingreifend
in die Geschicke unseres Landes. Ich erinnere an Anna
Ziegler, die nach dem für die Zürcher ungünstigen
Verlauf der Schlacht von St. J akob an der Sihl den
Fallgatter des Rennwegtores fallen liess und so Zürich
rettete. Die Frauen und Töchter von Gais sollen nach
der Ueberlieferung direkt in die Schlacht am Stoss

eingegriffen und damit den Ausgang des Ringens gün-
stig beeinflusst haben. Die Geschichte nennt Anna
Reinhard, die Frau, welche Zwingli auf dem Pestlager
pflegte und die später seine Gattin wurde. Dass die
Frauen zu allen Zeiten bei Kriegszügen das Ruder
fest in der Hand halten mussten, davon spricht man
eben gewöhnlich nicht, weil wir es als selbstverständ-
lieh hinnehmen. Die Kinder aber hinzuweisen auf
diese Aufgabe, gehört mit zu unsern Pflichten.

Von einem andern Einfluss der Frauen auf leitende
Staatsmänner, auf die Politik überhaupt, reden wir
selten oder nie. Wir wissen, dass das Schicksal ganzer
Völker abhängig wurde von Frauen, die das Denken
ihrer äusserlich oder innerlich verbundenen Männer
zu beeinflussen vermochten. Soll ich erinnern an den
Tod eines Hans Waldmann, welcher der Eifersucht dès
Todfeindes Göldli geopfert wurde?

Wie soU ferner ein Schüler die Berechtigung der
kirchlichen Reformation erfassen ohne das Wissen der
Entgleisungen des damaligen Priesterstandes? Wie soll
die Zeit der Renaissance erhellt werden können ohne
den Hinweis auf die Sittenlosigkeit jenes Zeitalters?
Zu viel müssen wir verschweigen; zu sehr leidet dem-
nach der Geschichtsunterricht unter Vermäntelung.

RTrtsc/m/t und PoZilifc.
Verhältnismässig jungen Datums ist das starke Her-

vortreten wirtschaftlicher Fragen in der Politik, in
der neueren Geschichte. Durch die Geschichte der
Neuzeit zieht sich wie ein roter Faden, besser gesagt
wie ein schwarzer, der Kampf um die Bodenschätze,
der Kampf um die Rohstoffe. Ein Kampf, der mit
allen Intrigen geführt wird, mit allen nur erdenklichen
Grausamkeiten. Wenn wir uns nur vergegenwärtigen,
welche Rolle das Erdöl in der Geschichte gespielt hat,

wieviele Revolutionen zurückzuführen sind auf das
Machtstreben einzelner Oelmagnaten, wie es Zischka
in seinem Buche «Der Kampf um die Weltmacht
Oel» darstellt, wird in uns jenes Register gezogen, das
Misstrauen und Skepsis heisst. Und nicht nur tun das
Erdöl tobt der Kampf, auch die Kohle, die Baum-
wolle, das Eisenerz, nicht zuletzt das Uran, stehen im
Brennpunkt des politischen Machtkampfes. VieUeicht
werden auch einmal jene Länder, die über reiche
Wasserkräfte verfügen, begehrt sein.

Dass der moderne Krieg ein Wirtschaftskrieg ist,
schon längst war, steht fest. Daraus erhellt aber deut-
lieh, dass die Regehi der liberalen Wirtschaft nicht
mehr unbeschränkte Gültigkeit haben können. Jeder
muss einsehen, dass nach einem ganz bestimmten Plan
die Ausnützimg der Bodenschätze durchgeführt wer-
den müsste. Jeder sieht ein, dass es sinnlos ist, in
Amerika ein Viertel der Baumwollernte zu vernichten
auf Staatsbefehl und dafür Subventionen zu erhalten,
während in Asien die Menschen in unmöglichem
Kampfe daran zugrunde gehen, aus Wüsten Baum-
wollfelder zu machen. Wirtschaftskriege können je-
doch nicht verhindert werden durch Verträge oder
durch der Herrschenden Weitblick, nur die fort-
schreitende Technik vermag einzugreifen. Sie vermag
es kraft ihrer Forschungen auf dem Gebiete der Er-
satzstoffwirtschaft. Erst grosse Erfolge auf diesem Ge-
biete vermögen Monopole zu stürzen.

Die Kämpfe der alten Eidgenossen waren nicht ge-
führt worden um wirtschaftlicher Vorteile willen. Das
Ringen um den Gotthard mag wohl wirtschaftspoli-
tische Momente enthalten; doch dürfen wir sicher die
Vergrösserung habsburgischer Hausmacht nicht unter
diesem Gesichtswinkel betrachten, sondern es ent-
sprang dies dem Drang nach Erweiterung politischer
Macht. Auch dass Karl der Kühne von Burgund, der
im Besitze der an Bodenschätzen und Handelsmöglich-
keiten reichsten Ländereien stand, nach Vergrösserung
trachtete, somit sich mit den Eidgenossen überwarf,
hatte mit Wirtschaftsfragen nichts zu schaffen.

Verweilen wir aber in jener Zeit, die erfüllt ist von
Söldnerwerbungen in der Schweiz, so tritt offenkundig
der Drang nach wirtschaftlichen Vorteilen in den Vor-
dergrund. Weshalb denn das Ausziehen in fremde
Dienste, das schon vor dem Sempacherkrieg einsetzte
und sogar in Blüte stand zur Zeit der Burgunder-
kriege, die von der Eidgenossenschaft doch vollen Ein-
satz erforderten? Unser Land war schon damals ziem-
lieh dicht besiedelt, die Verdienstmöglichkeiten je-
doch waren gering; Einkünfte der Staatswesen waren
nötig. Das Geld für diese Ausgaben floss der Eid-
genossenschaft grösstenteils aus Frankreich zu, aus
Mailand, vom Papst. Es ist durchaus erklärlich, wes-
halb gerade die inneren Orte der Tatkraft eines
Zwingli sich entgegenstemmten. Ihre Abneigung gegen
die Reformation entsprang nicht nur angeborenem
Konservativismus und echter Altgläubigkeit. Aber
Zwingli bekämpfte das Reislaufen, und die inneren
Orte befürchteten einen Rückgang der reichlich flies-
senden J ahrgelder und damit die Einführung von
Steuern. Und wenn der Basler Bürgermeister Rudolf
Wettstein vergeblich auftrat gegen die Käuflichkeit
der Schweizer, als es sich um Soldbündnisse mit Frank-
reich unter Ludwig XIV. handelte, so aus dem Grunde,
weil Handel und Gewerbe St. Gallens, Basels und Zü-
richs den französischen Markt überhaupt nicht mehr
entbehren konnten.
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Wer also glaubt, von der politischen Macht der
Wirtschaft als einem Merkmal neuerer Zeit reden zu
müssen, der irrt. Etwas anderes aber scheint mir auf-
fällig: Sobald finanzielle, opportunistische Motive lei-
tend wurden in unserem Staatsverbande, musste die
Macht empfindlich leiden. Denn das Geld, die Wirt-
schaft ganz allgemein, treibt die Menschen immer wie-
der voneinander weg, schafft Gruppen, deren Kampf
ausschliesslich um materieller Vorteile willen gefoch-
ten wird.
Fora der IPahrheit rarad dem. Ziel der Geschichte.

Wo liegt sie? Wo ist sie aufgezeichnet? Welchem
Lehrbuch dürfen wir hier vollen Glauben schenken?
Ich denke jetzt nicht an die oft abweichenden An-
gaben von Zahlen, das ist nicht wesentlich bei der
Suche nach geschichtlicher Wahrheit. Wesentlich aber
ist das Wissen um die Quellen der Geschichtsdar-
Stellung. Wieviel Einfühlungsfähigkeit braucht dabei
der Erwachsene, um das Denken und Fühlen einer
Geschichtsepoche begreifen zu können, als etwas An-
dersgeartetes als wir es heute gewohnt sind. Wie soll
da das Kind sich hineinhorchen und -fühlen können
in jene Welt, die ihm ewig fremd sein muss. Die
geschichtlichen Ereignisse werden, vor allem im Schul-
Unterricht, meist unter dem Gesichtswinkel «heute»
betrachtet. Die Wertung erfolgt nach unserem Kennen,
unserem Können, unserem Wollen.

Demgegenüber muss betont werden, dass eben auch
die Geschichtsschreiber aller Zeiten sich nicht völlig
befreien konnten von allgemein gültigen Ansichten
ihrer Zeit, dass also ihre Geschichtsdarstellung doch
auch weitgehend subjektiver Färbung unterliegt. Das
wieder erschwert uns das Auffinden objektiver Wahr-
heit in der Geschichte. Vom Auseinandergehen spe-
zifisch reformierter und spezifisch katholischer Ge-
Schichtsdarstellungen ganz zu schweigen Grosse Zeit-
abschnitte menschlichen Lebens lassen sich nur ver-
stehen, wenn man die Stellung des Einzelmenschen
zur Gesamtheit kennt, wenn man nach dem Wert des
Menschenlebens fragt, der zu verschiedenen Zeiten
auch verschieden hoch war. Das Menschenleben ist
heute weitgehend entwertet durch die Furchtbarkeit
des modernen Krieges, entwertet durch gewissenloses
Vorgehen moderner Staatsleiter. Gleich entwertet wie
in grauer Vorzeit, da Kannibalismus und Menschen-
opfer und unaufhörliche Kriege das Menschenleben so

gering schätzten, dass die Tötung Neugeborener hei
Primitiven bis unlängst in Blüte stand und noch jetzt
nicht vollständig verschwunden ist. Bei Naturvölkern,
besonders bei barbarischen Stämmen, wird der Wert
des Menschen mehr physisch, sinnlich, als seelisch ein-
geschätzt. Wenden wir uns ab von den primitiven Völ-
kern zu den modernen Kulturvölkern, so müssen wir
feststellen, dass in der Art der zivilisierten Wertab-
stufung und Berücksichtigung seelischer Unterschiede
im grossen und ganzen ein äusserst geringer Fortschritt
besteht. Bei den Kulturvölkern hat sich ähnlich wie
bei den Naturvölkern eine überwuchernde Idealisie-
rung der Leibeskraft und der kriegerischen Triebe
auf Kosten der seelischen Entwicklung und deren Be-

vorzugung zu behaupten vermocht.
Der Geschichtsunterricht hat bis heute nicht ver-

mocht, dem Kinde tiefe Einblicke in die Verschieden-
artigkeit der Menschen, ihrer Regungen, ihrer Aracfcrs-
heitera zu verschaffen. Noch heute beherrscht ihr Den-
ken die äusserlichen Unterschiede gesellschaftlichen
Ranges, der Rasse, der Familie, des Volkes, des Be-

rufes, der Kirche. Kinder verehren gerne Grössen oder
Scheingrössen. Was aber oftmals in geschichtlichen
Darstellungen als Grösse erscheint, mag vielleicht nur
Scheingrösse gewesen sein. Hans Waldmann überragte
seine Zeitgenossen um Haupteslänge, körperlich und
geistig. Es bedeutete Verbrechen, grösser zu sein als
andere. Und vor allem: Geringe Geister nivellieren so

gern, köpfen, was zu erhaben erscheinen mag. Kin-
der möchten nicht köpfen, sie möchten verehren!

Wir wollen erziehen und müssen es, weil wir ein
Ziel der Erziehimg kennen. Geschichte aber kennt
keine eindeutigen Ziele. Sind wir in diesem Falle nicht
berechtigt, einen Unterricht zu verwerfen, der nicht
zielstrebig genannt werden kann? Gewiss, der Ge-
Schichtsunterricht soll Bürger erziehen. — Als ob
jenes die besten Bürger wären, welche Geschichte
kennen und zu verstehen glauben Dem systematischen
Geschichtsunterricht kann der Vorwurf nicht erspart
bleiben, er sei etwas Halbes, fördere ein mehr ein-
gebildetes als ausgebildetes Wissen. Aus der Geschichte
wird tatsächlich wenig gelernt. Die Hungernden und
Satten wollen nicht lernen aus der Geschichte. Erstere
wollen Brot, letztere Ruhe.

Rückblick
So behaupte ich, es gebe keinen kindertümlichen

Geschichtsunterricht, trotzdem mich schon Kollegen
aufmerksam machen wollten auf prächtige Möglich-
keiten für diesen Unterricht. Sie sprachen von An-
schauung, von Besuchen in Museen, von hundert an-
deren schönen Dingen, die ich auch kenne und an-
wende. Trotzdem, es gibt nicht kindertümlichen Ge-
Schichtsunterricht, sondern es gibt kindertümliche Dar-
Stellung von geschichtlichen Ereignissen. Mehr wollen
und können wir nicht tun. Sehr bescheiden nimmt sich
dies aus, und es ist bescheiden.

Für die Darstellung, die Darbietung unseres Stoffes
will ich so sicher sein, dass ich mich frei von Buch,
von anderer «Stütze» bewegen kann. Dass dies ganz
gewaltige Vorbereitungszeit erfordert, liegt auf der
Hand. Ich kann mich nicht auf ein Lehrbuch be-
schränken, weil es auf jeden Fall einseitig abgefasst ist.

Ich lasse vor meinen Darbietungen auch nicht repe-
tieren in dem Sinne, dass ich die in der letzten Stunde
besprochenen Dinge wiederkäuen lasse. Die Schüler, die
nichts gelernt haben oder über ein allzulöcheriges Ge-
dächtnis verfügen, sind die Geplagten, und mir ver-
derben sie die gute Stimmimg, die für den Unterricht
so wichtig ist. Für Repetitionen setze ich besondere
Zeit ein, die weit befruchtender wirken kann. Ich habe
die verschiedensten Darbietungsmethoden angewendet,
und immer wieder landete ich beim alten, oft verpön-
ten Erzählen. Und das, trotzdem ich kein gewandter
Erzähler bin mit Mienenspiel und andern Finessen.
Aber ich bin vom Stoff besessen, das ist alles. Und
wenn ich dabei noch ein paar Augenpaare leuchten
sehe, so ist's gut. Dann konnten wenigstens einige be-
wegt werden. Andere mögen dahindösen, die Stunde
zum Ausruhen benutzen, da das ganze Menschlein
schläft. Andere mögen nach vorn schauen, aber nicht
nach innen, wieder andere mögen ihre Gedanken spa-
zieren führen. Was verschlägt's? Vermutlich werden
sie doch irgendwie angeregt zum Denken, zum Träu-
men..

Einen ganz grossen Wert des Geschichtsunterrichts hat der
Verfasser nicht genannt, obschon er ihn sicher anerkennt: Die
enoraic ßereiekerimg der Begri//sieeit, die er dem Kinde ver-
mittelt. fied. E. Friscfcknecht.
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FÜR DIE SCHULE
Vom Korn zum Brot
Stoffplan für den Gesamtunterricht in der 2. bis 4. Klasse.

Vom Getreidebau
1. SacJnt.reterric/if; Der Acker wird bestellt (pflügen,

eggen, säen, walzen). Getreidearten und Saatzeit.
Vom Wachstum des Getreides. Windbestäubung.
Das Korn reift. Blumen im Kornfeld. Getreideernte
(mähen, Garben binden, trocknen usw.). Werkzeuge
und Maschinen. Vom Dreschen.

Scfm/iwiratifciZd «Kornernte» — Maler Kd. Boss, Bern *

2. Sprache;
a) Lese- und Lrzä/iZsto//e : Das Gleichnis vom Säemann. Wie's

dem Pflugrad auf der Walz erging, von Otto v. Greyerz
(Soloth. III, Bündner III, Aarg. III, Sunneland, Zürcher III,
Basler III). Schwarzbrot, v. S. Reinheimer (Bündner III).
Die Kornähre, v. Grimm (Goldräge). Die Kornähren, v. Chr.
Schmid (altes Glarner III). Das Dreschen, v. Killer (Aarg.
III). Wie das Weizenkörnlein wächst, v. S. Gfeller (Aarg. III,
Basler III). Auf dem Acker, v. R. Kägi (Zürcher III). Beim
Dreschen, v. R. Kägi (Zürcher III). Die Jahruhr, v. Ida Bind-
schedler (Sunneland). Wie auf dem Acker unser Brot wächst,
v. H. Lohss (Wunderbuch für unsere Kleinen). Vom Korn
SJW-Heft, Nr. 145). Bitte, gib mir Brot (SJW-Heft Nr. 202).

hl Gedichte: Aehrenfeld, v. Hoffmann v. Fallersleben (Aarg. II,
Soloth. III, Zürcher III). Lied der Landleute zur Saatzeit, v.
M. Claudius (Bündner III). Die Riesen und die Zwerge, v.
Fr. Rückert (Bündner III). Mädchen im Stoppelfeld, v. K.
Ferdinands (Goldräge). Das Spiel vom Weizen, v. Chr. Dief-
fenbach (Goldräge und Wunderbuch). Im Kornfeld, v. V.
Blüthgen (St.-Galler II/1 und Aarg. II). Was der Bauer tut,
v. A.Sixtus (Klipper-Klapper). Dr. Micheli, Kinderreim
(J. Reinhart: Maikäfer flieg). SJW-Hefte Nr. 145 und 202.

c) Sprac/iübungen: Hauptwörter: Geräte, Werkzeuge,
Maschinen (Pflug, Egge, W alze, Sense, Mähmaschine
usw.), Getreidearten (Roggen, Weizen usw.), Blu-
men im Kornfeld (Mohn, Kornblume usw.), Ge-
treidepflanze (Wurzel, Halm, Aehre usw.) — der,
die, das — Einzahl und Mehrzahl — Dingwörter,
die keine Mehrzahl haben — Fallformen (IV.
Klasse!) — Zusammengesetzte Hauptwörter: Ge-
treidefeld, -ernte, -halm, Brotgetreide usw. (Korn,
Aehre, Acker usw.). Tätigkeitswörter: Was der

*) Sehr reiches Material im Kommentar: Arnold Schnyder,
Leo Weber, K. Ingold, E. Jucker: Kornernte. 52 S-, reich illustr.
(SLV Postfach Zürich 35, und E. Ingold & Cie., Herzogen-
buchsee. Fr. 1.50.

Bauer auf dem Getreidefeld tut (tat, tun wird) :

Der Bauer pflügt (pflügte, wird pflügen) den Acker,
eggen, säen, walzen usw. Was getan wird': Der
Acker wird gepflügt, das Korn wird geschnitten usw.
Eigenschaftswörter: Wie die Dinge sind: Der Halm
ist lang, rund, liohl. Das Körnlein ist hart, dick,
klein usw. — Steigerung.

d) jRechtschreihen : Stummer h : Mähder, Aehre, Mohn,
Mähmaschine usw. Schärfung: Egge, Roggen, Schnit-
ter, Wetter, Puppe, Säemann, Granne, Sonne, Hirn-
mel usw. (Silbentrennung!).

e) 4u/säfzc/tere; Erlebnisaufsätzchen im Anschluss an
Lehrausgänge. Bildbeschreibung (Schulwandbild:
Getreideernte).

3. Rec/men:
An einen Pflug sind 2 Pferde oder Ochsen gespannt
(Zweierreihe). Eine Egge hat in einer Reihe 4, 5,
6, 7, 8, 9, 10 Zinken (Ueben der Reihen). 5er-Pup-
pen, 9er-Puppen. Weitere Aufgaben in Stöcklins
Sachrechnen IV : «Wo das Brot herkommt», «Ein
alter Erntebrauch» und «Getreideernte».

4. Darstellen;
a) Zeichnen: Pflug, Egge, Walze, Sense, Sichel, Ernte-

wagen, Getreidefeld, Garbenpuppen, Blumen im
Kornfeld, Aehren, Blumen- und Aehrenornamente,
allerlei Bildchen von der Arbeit des Bauern auf
dem Getreideacker.

b) Scheren: Blumen, Sense, Sichel.
c) Reissen: Mohnblumen.
5. Singen;

Drescherlied, Kanon (Hess: Ringe, ringe rose).
Erntelied von Edwin Kunz (Hundert Kinderlieder).
Drescherlied von Edwin Kunz (Hundert Kinder-
lieder). Drescherlied (Schweizer Musikant 3). Der
Bauer (Hess: Ringe ringe Rose), 's Haberlied (Gass-

mann: Juhui). Wie das Finklein den Bauer in der
Scheuer besucht von Th. Rauber (Maiglöggli).

6. Turnen;
Nachahmungsübungen: Pferdegespann, säen, mä-
hen, Aehren auflesen, Garben aufladen, dreschen
usw. Singspiele: Drescherlied (Schweizer Musikant
3). So säet der Bauer von D.Kundert (Jugendborn
Heft 62).
(Themata: «Beim Müller» — «Beim Bäcker» folgen.)

David Kundert.

NATURKUNDLICHE NOTIZEN
Wo ziehen die jungen Lachmöwen durch

Zur Abklärung dieser Frage sind dieses Jahr im Kaltbrunner-
ried eine grössere Anzahl von Jungmöwen mit weissem Zelluloid-
ring und Sempaeherring gekennzeichnet worden. Ende Juni,
anfangs Juli werden diese jungen Lachmöwen flügge und ziehen

weg. Von den alten Möwen unterscheiden sie sich durch die
braune Schwanzbinde, durch Braun auf Flügeln und Rücken
und durch orangefarbene Beine und Schnabel.

Um ein möglichst umfassendes Bild vom Wegzug der Jung-
möwen zu gewinnen, sind wir auf Ihre Mithilfe angewiesen.
Wenn Sie junge Lachmöwen, die mit einem weissen Hornring
und einem Aluminiumring gekennzeichnet sind, beobachten,
möchten wir Sie bitten, Ihre Feststellung an die Vogelwarte
Sempach zu melden. Von besonderem Wert ist Ihre Beobach-

tung, wenn Sie uns angeben können, wie die beiden Ringe
kombiniert sind.

Fritz Sc/itrarzen6ac/i,
stud, phil., Hof Oberkireh-Kaltbrur.il.
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Lehrerverein Baselland
Im Gemeindehaus in Muttenz fand am 14. Juni die

102. Jahresversammlung des Lehrervereins Baselland
statt. Der Vorsitzende, Dr. O. Rebmarere, Liestal, konnte
ausser den besonders aus dem untern Kantonsteil zahl-
reich erschienenen Mitgliedern einige geschätzte Gäste
begrüssen: den Erziehungsdirektor Dr. Mann, Schul-
inspektor J.Bürgin, Staatsanwalt Dr. H.Seiler und
Obergerichtspräsident Dr. P. Gisin als Vertreter des
Beamtenverbandes, Werkmeister Hess als Delegierter
des Angestelltenkartells und Landrat Waldner, der
vom VPOD abgeordnet worden war. In seinem Eröff-
nungsworte gedachte der Präsident ehrend der seit der
letzten J ahresversammlung verstorbenen Kollegen, gra-
tulierte den beiden Lehrkräften, die kürzlich ihr
Amtsjubiläum feiern konnten, und wünschte den auf
Ende des letzten Schuljahres in den Ruhestand getre-
tenen Lehrern und Lehrerinnen einen freundlichen
Lebensabend.

Zwei wichtige Entscheide hat das Baselbietervolk
im Berichtsjahre getroffen: Beamten, Pfarrern und
Lehrern ist durch eine Aenderung der Staatsverfassung
das passive Wahlrecht gewährt worden und durch eine
unerwartet glänzende Annahme des neuen Schul-
gesetzes im Oktober 1946 hat das Baselbieter Volk die
Bedeutung der Schule und der Erziehimg bejaht. Die
Lehrerschaft ist ihm dafür dankbar. Den in den Land-
rat einziehenden Lehrern und Beamten und dem in
den Regierungsrat berufenen Kollegen Otto Kopp,
Liestal, gratuliert der Präsident zur ehrenvollen W ahl.

Nachdem der von Kollege EtcaZiZ! verfasste Jahres-
bericht (s. SLZ, Nr. 22) diskussionslos genehmigt wor-
den war, ergriff Dr. O. Rebmarere wieder das Wort zu
einem ausführlichen Rechenschaftsbericht über Stan-
desfragen, mit denen sich der Vorstand in reichem
Masse hatte befassen müssen. Er wies auf § 70 des

Besoldungsgesetzes hin, der ausdrücklich dem EaretZraf

die Pflicht auferlegt, bei einer Steigerung der Lebens-
haltungskosten «im Rahmen des allgemein anerkann-
ten Masses Teuerungszulagen zu beschliessen». Diese
Beschlüsse sind für die Gemeinden verbindlich. Dann
wurden die Fragen behandelt, die mit den Natural-
kompetenzen, den Kompetenzentschädigungen und der
Berechnung der Teuerungszulage auf den Naturalkom-
petenzen zusammenhängen und ausführlich wurde dar-

getan, welche Schritte der Vorstand gemeinsam mit
den andern Personalverbänden (Beamtenverband, An-
gestelltenkartell, VPOD, Polizeiverband) zur Wieder-
herstellung des Reallohnes unternommen hatte. Die
aus einer gemeinsamen Eingabe resultierende Vorlage
des Regierungsrates enthält annehmbare Ansätze und
wurde am 23. Juni vom Landrat behandelt. Die
gleiche Vorlage sieht auch eine teilweise Versicherung
der Teuerungszulage vor. Die heutige Regelung der
Teuerungszulagen für die Pensionierten enthält unge-
rechte Härten, die in einer für 1948 vorgesehenen Neu-
Ordnung ausgemerzt werden sollen. Der \ orstand hat
sich auch um die Erhöhung der Vikariatsentschädi-

gung bemüht und die Lehrerschaft der Vororte in
ihren Begehren um angemessene Ortszulagen unter-
stützt; viele Probleme hat das neue Schulgesetz ge-

stellt; bei ihrer Lösung war der Lehrerschaft weit-
gehend Gelegenheit geboten mitzureden. In den Kom-
missionen für die verschiedenen neuen Reglemente ist
die Lehrerschaft gebührend vertreten, in den llglied-
rigen neuen Erziehungsrat hat der Landrat 4 Lehrer

gewählt. Grundsätzliche Fragen warfen auch die Real-
und Primarschulpflegerwahlen auf. Ein Rekurs gegen
die W ahl eines Primarlehrers in eine Realschulpflege,
der auch die Aufgaben der Primarschulpflege über-
tragen worden waren, wurde vom Bundesgericht ab-

gewiesen; damit wurde die Wählbarkeit eines Lehrers
in die eigene Schulpflege bejaht. Mit einem Hinweis
auf die vor und nach den Wiederwahlen getroffenen
Massnahmen schloss der Präsident sein fast einstün-
diges Referat, das mit grosser Aufmerkamkeit ange-
hört und mit reichem Beifall verdankt wurde.

In der Diskussion wurde nur das Thema «Wieder-
wählen» aufgegriffen, indem Kollege 4. SüfterZire den
Wunsch aussprach, es möchte bei einer Wegwahl
durch eine Behörde ohne weiteres die Volkswahl an-
geordnet werden. Erziehungsdirektor Dr. Maure er-
klärte, dass dies nicht angehe. Ein nicht bestätigter
Lehrer kann einen Rekurs an den Erziehungsrat ein-
reichen, der sich ein Gutachten geben lassen und evtl.
die Volkswahl anordnen wird.

Die Jahresrechnung, vorgelegt vom Kassier E. JaZcob,

erzeigte einen bescheidenen Zuwachs des Vermögens
und wurde nebst der Abrechnung über die Unter-
stützungskasse nach Antrag der Rechnungsrevisoren
einstimmig genehmigt. Das Budget für das kommende
Geschäftsjahr sah eine Erhöhung des Jahresbeitrages
von Fr. 26.— auf Fr. 28.— vor. Die Versammlung be-
schloss auf Antrag von A. Sütterlin, Allschwil, eine
Erhöhung der Honorare des Vorstandes von Fr. 1500.—
auf Er. 2000.— und setzte den Jahresbeitrag auf
Er. 30.— fest.

Bei den Wahlen wurden sechs Mitglieder des Vor-
Standes in ihrem Amte bestätigt fErb, Se/ia«b, Jakob,
MreZZer, FrZ. RZarefc, ProbstJ und für zwei demissionie-
rende Mitglieder neu in den Vorstand gewählt: Hans
Schacher, Waldenburg, und Frl. Margrit AabZioZz,
Münchenstein. Als Präsident wurde Dr. O. Rebmann,
der mit grosser Hingabe seit Jahren den Lehrerverein
leitet und mit juristischem Scharfsinn die Interessen
der Lehrerschaft verteidigt, mit Akklamation bestätigt.
Er dankte den aus dem Vorstand Ausscheidenden, Dr.
P. Sreter, Reigoldswil, und Frl. G/iar/offe RrogZi, Allsch-
wil, für ihre jahrelange wertvolle Mitarbeit im Vor-
stände.

Nachdem nun auch noch die Delegierten des

Schweiz. Lehrervereins fErb, Schareb, EicaZtZ, Jakob,
Erl. iVabhoZz, ProbstJ und die Rechnungsrevisoren
fGysire, FrZ. Margr. Schareb, ScZireZerJ bestimmt waren,
konnte der Vorsitzende dem Tagesreferenten Real-
lehrer P. MüZZer das Wort erteilen zu einem Vortrage
irber «Die /I Zfers- rereiZ ZZireferbZiebereenversic/nerrereg
rereeZ eZie LeZtrerscZia/f». Nach einem geschichtlichen
Ueberblick über die Frage der Altersversicherung trat
der Referent auf die Einzelheiten der eidgenössischen
Vorlage ein. Der klar aufgebaute Vortrag weckte ein
lebhaftes Interesse hei den Zuhörern und wurde vom
Präsidenten herzlich verdankt. In der Diskussion äus-

serte Reallehrer Derez den interessanten Gedanken,
dass, wenn einmal durch diese Versicherung das ganze
Volk an einer möglichst konstanten Kaufkraft des
Geldes interessiert sei, die Behörden doch Mittel und
Wege werden finden können, die ständige Geldwert-
Veränderung, wie wir sie heute erleben, zu stoppen.
Unveränderte Kaufkraft des Geldes würde sich dann
günstig auf das Wirtschaftsleben auswirken und
könnte beitragen zur Festigung des Weltfriedens. Nach-
dem Referent und Vorsitzender noch auf verschiedene
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Anfragen Auskunft gegeben, stimmte die Versamm-
lung einstimmig folgender Resolution zu:

«Der baseZZandseZia/fZic/ie TeZirervereire bekundet
seine /reweZige Zasfimmang zur dZters- und Hinter-
bZiebenz'nversie/ierang. Er erbZicAt in der 4HF die
sc/iöreste gemeinnützige Tat unseres Landes und emp-
/iebZt seinen Mitgliedern, sic/i mit aZZen MitteZn /ür
die dnna/ime der For/age vom 6. JreZi einzusetzen.»

HP.

Kantonale Sehulnachrichten
Aargau.

Der neue Seminardirektor. Nach eingehender Vor-
bereitung des Wahlgeschäftes durch Seminarkommis-
sion und Erziehungsrat wählte der Regierungsrat zum
neuen Direktor des Aargauischen Lehrerseminars in
Wettingen: Herrn Dr. Paul Sc/tä/er, bisher Lehrer am
Seminar Wettingen für Pädagogik und vier weitere
Fächer. Wir gratulieren dem neuen Seminardirektor
zu seiner Wahl und wünschen ihm eine erfolgreiche
Tätigkeit. -reu

Zteei Garferebaufcrerse wurden im Laufe des Früh-
jahres durch den Aarg. Verein für Handarbeit und
Schulreform veranlasst. Sie waren als eintägige Wei-
terbildungskurse gedacht, um den betreffenden Lehr-
kräften einige neue Wege im Gartenbauunterricht zu
weisen. Nachdem unsere Schulgärten nicht mehr dem
kriegsbedingten Mehranbau zu dienen haben, dürften
sie nun auch für Blumen, Beeren, Ziersträucher und
Spalierobstbäume mehr Platz bieten. Die beiden Kurs-
leiter (Seminarverwalter Basler und Landwirtschafts-
lehrer Jakob Siegrist) verstanden es, die Teilnehmer
zu neuem freudigen Tun im Schulgarten zu begeistern.

-im
Schaffhausen.

ScZiüZerzrerasiore aus der Ere/zZaue ßüsingere. Die
Schulverhältnisse in der Enklave Büsingen haben sich
in letzter Zeit stark verschlechtert. Der Lehrer konnte
vor dem Säuberungsgericht nicht bestehen und wurde
entlassen. Nun amtet an den untern Klassen eine Leh-
rerin, für die obern Klassen ist noch nicht gesorgt.
Nicht weniger als ein Dutzend Elementarschüler stell-
ten in Schaffhausen das Gesuch, in die Elementar-
schule aufgenommen zu werden. Ihrem Gesuch wurde
entsprochen. Tags darauf meldeten sich acht weitere
Schüler, die aber zurückgewiesen wurden. Es ist na-
türlich nicht möglich, dass Schaffhausen alle obern
Schüler von Büsingen übernehmen kann. Dagegen
denkt man, den Kindern von Schweizern den Eintritt
nicht zu verwehren, damit ihre Ausbildung nicht ge-
fährdet ist. Zig. m.

EireiceiZiureg der Rheinsc/iide in ScZia///iaresere. Vor
einiger Zeit konnte die Schaffhauser Schule von
einem neuen Schulhaus Besitz nehmen. Das «alte Gym-
nasium», welches bald völlig zu zerfallen drohte, wur-
de in den vergangenen Monaten völlig renoviert. Bei
der Einweihungsfeier, an welcher der Grosse Stadtrat
in corpore erschienen war, konnte der städt. Baurefe-
rent, Stadtrat Schalch, ein völlig neues Schulhaus über-
geben. Architekt W. Henne zeichnete in groben Stri-
chen die komplizierte Aufgabe, die ihm gestellt war.
Die architektonisch wertvolle Aussenseite musste ge-
wahrt bleiben, dagegen wurde das Innere ganz umge-
krempelt und aufs modernste eingerichtet. Im neuen
Schulhaus sind die Schaffhauser Hilfsklassen sowie

zwei städt. Normalklassen untergebracht. Zwei Re-
servezimmer werden im kommenden Frühjahr besetzt,
wenn der Zustrom zur Schule nochmals weiter ge-
wachsen sein wird. Schüler und Lehrer des neuen
Schulhauses bewiesen in gediegenen Darbietungen, wie
eehr sie sich über die neuen Lokalitäten freuen.

Zig. m.
Solothurn.

An Stelle von Bezirkslehrer Hans Wyss wählte die
Delegiertenversammlung des Lehrerbundes zum Präsi-
deuten Emst Gurezireger, Lehrer in Solothurn, der
sich in den letzten Jahren recht aktiv für die Inter-
essen der Lehrerschaft eingesetzt hat, so dass wir zu-
versichtlich seiner Amtstätigkeit entgegenblicken dür-
l'en. — Es wurde auch eine Kundgebung zugunsten
der AHV beschlossen, die lautet :

«Die Delegierten des Solothurner Lehrerbundes ste-
lien einmütig zur Gesetzesvorlage der eidgenössischen
Alters- und Hinterlassenenversicherung, da sie:

1. dem Alter einen einigermassen gesicherten Le-
bensabend ermöglicht,

2. das harte Los der Witwen und Waisen lindern
hilft,

3. die Armenlasten der Gemeinden erleichtert,
4. dem Gemeinschaftsgedanken «alle für einen und

einer für alle» Rechnung trägt, zum sozialen Frieden
führt und damit die finanziellen Opfer rechtfertigt. —
Sie ersucht alle Standesangehörigen, unerschrocken
mitzuhelfen, die Annahme der Vorlage zu sichern.

d.ßr.
St. GaUen.

JoZiarerees KürazZer f. In seinem 75. Lebensjahr starb
in St. Gallen nach kürzerem, schwerem Leiden Johan-
nes Künzler. Der Dahingeschiedene hat jahrzehntelang
als tüchtiger Lehrer an der Unterschule zum Graben
gewirkt. Lehrer Künzler erfreute sich im Kreise des
Männerchors Harmonie grosser WertSchätzung.

EortbiZdreregsscZndgesetz. Der zielbewussten Arbeit
von Herrn Erziehungschef Dr. Roereier und Vorsteher
Hares Trempert ist es zu verdanken, dass das am 26. Fe-
bruar 1945 in Kraft getretene Gesetz über das Fort-
bildungsschulwesen auf den 1. November 1947 prak-
tisch vollzogen werden kann. R. ß.

SpeziaZZcore/ererez IFartaw-SeueZere. Im Schulhaus Se-

velen fand die diesjährige Frühjahrszusammenkunft
der Lehrer von Wartau und Sevelen statt. Kollege Ja-
kob Müller, Rans-Sevelen, war der berufene Beferent,
um über die Knabenhandarbeit, die in unserer Gegend
noch nicht überall eingeführt ist, zu referieren. Der
Referent untermauerte seine theoretischen Grundsätze
in überzeugender Weise durch Demonstration von Ein-
zel- und Gemeinschaftsarbeiten seiner Schüler. IV.

dntore HeZbZireg f. Am Pfingstmontag starb Alt-
Lehrer Anton Helbling in seinem 65. Altersjahr. Seine
Familie verliert in ihm einen Mann, dessen Weesen

Lauterkeit und Güte war, die Schule einen Pädagogen,
dem Lehren und Erziehen Herzenssache bedeuteten.
Der Verstorbene hat in Ricken, Niederhelfenschwil,
Bazenheid und fast drei Jahrzehnte lang an der Had-
wigschule in St. Gallen gewirkt. Anton Helbling hat
sich auch hebevoll in die Geschichte seiner Heimat
versenkt. In bester Erinnerung bleibt seine Betreuung
des Pressekomitees anlässlich der letzten Delegierten-
Versammlung des SLV .in St. Gallen. Die textliche
Zusammenstellung der St.-Galler Nummer der SLZ
war sein Werk. Dem liebenswürdigen Kollegen bleibt
ein ehrenvolles Andenken gesichert. ß. ß.
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Unesco —
Internationales Erziehungsbureau

Die Unesco und das internationale Erziehungs-
bureau sehen in einer im Februar dieses Jahres ab-
geschlossenen Vereinbarung eine enge Zusammenarbeit
auf gemeinsamen Gebieten vor. Eine Kommission, in
welcher beide Organisationen vertreten waren, be-
schloss, auf den 14. Juli gemeinsam die 10. Internatio-
nale Erziehungskonferenz nach Genf einzuberufen.
Die Konferenz soll eine Woche dauern und folgende
Geschäfte behandeln: Kurzberichte der Ministerien
des öffentlichen Unterrichts über das Erziehungs-
wesen im Schuljahr 1946/47 ; die Unentgeltlichkeit des
Schulmaterials; die körperliche Erziehung im Sekun-
darschulunterricht (l'enseignement secondaire) ; eine
Charta der Lehrer. (Was mit dem letzten Punkt der
Tagesordnung gemeint ist, ist uns nicht klar geworden.
Die Konferenz soll darüber auch erst einen orientie-
renden Austausch der Meinungen vornehmen.)

Dank der eingangs erwähnten Vereinbarung wurde
es möglich, das Ausstellungsgut, welches anlässlich der
ersten Generalversammlung der Unesco im November
des vergangenen Jahres in Paris gezeigt worden war,
nun auch in den Ausstellungsräumen am Quai Wilson
in Genf aufzustellen. Elf Länder (Australien, Belgien,
China, Dänemark, England, Frankreich, Kanada,
Luxemburg, Neu-Seeland, die Tschechoslowakei und
USA) zeigen den gegenwärtigen Stand ihres Erzie-
hungswesens, die seit dem Krieg verwirklichten Re-
formen und ihre Bemühungen, das Erziehungssystem
und die Unterrichtsmethoden zu verbessern.

Weltfreundschaft
durch internationale Ferienbesuche

Es ist begreiflich, dass mancher nur noch mit hal-
bem Ohr hinhört, wenn wir zu ihm von Weltfreund-
schaft sprechen, denn zu gross sind die Enttäuschun-
gen, welche die heutige Generation mit all jenen er-
lebte, die Pläne für die dauernde Sicherung eines Frie-
dens entwickelten. Wenn wir heute vom Welt-Freund-
schafts-Bund den schweizerischen Lehrer bitten, doch
noch einmal mit ganzem Ohr zuzuhören, so deshalb,
weil wir ihm von Tatsachen und nicht von Utopien
berichten wollen.

Am 8. Mai 1945, am Victory Day, gründete eine
Anzahl junge Menschen, die auf dem Gebiete des
Ausland-Ferien-Austausches langjährige praktische Er-
fahrung hatten, die «World Friendship Association».
Ihr Ziel war, anstelle der zwischen den Völkern herr-
sehenden Atmosphäre von Hass und Misstrauen die
Weltfreundschaft zu setzen. Ihr Zweck sollte die Schaf-
fung möglichst zahlreicher persönlicher Freundschaf-
ten von Volk zu Volk sein. Schon 1946, dem ersten
Jahr der praktischen Tätigkeit, wurden 16 000 vor-
nehmlich Jugendliche im Alter von 14 Jahren und
darüber aus Holland, Belgien, Dänemark und England
miteinander in Verbindung gebracht. 1947 sind nun
noch Frankreich, Norwegen, Schweden, die Tschecho-
Slowakei und die Schweiz mit einbezogen worden, und
an unseren diesjährigen Austauschreisen werden rund
50 000 Menschen teilnehmen.

In der Schweiz hesteht seit dem 1. 11. 46 in Zürich,
Talacker 40, ein WFA Sekretariat. Dank seiner Tätig-
keit ist es gelungen, bereits dieses Frühjahr 100 Eng-

länder in Schweizerfamilien zu empfangen und 40
junge Schweizer nach England zu entsenden. Recht
zahlreich gehen die Anmeldungen ein, so dass wir mit
einer regen Beteiligung im kommenden Sommer rech-
nen dürfen.

Unsere Bestrebungen, die von jeder konfessionellen
und politischen Bindung frei sind, finden die Unter-
Stützung weitester Kreise. Das Patronat liegt bei Mi-
nister P. Rüegger, schweizerischer Gesandter in Lon-
don. Die schweizerischen Vertreter im W elt-Freund-
schafts-Rat sind Herr Dr. E. Dietschi, Basel, und Herr
Georges Michaud, Vevey. Lokale Komitees, welche die
Auswahl der Austauschpartner vornehmen, die Be-
gleitung der Reisegruppen ins Gastland und den Emp-
fang der ausländischen Gäste besorgen, sind überall
im Lande herum in Bildung begriffen. So ist der W elt-
Freundschafts-Bund auf dem besten Wege, bei uns
feste Gestalt anzunehmen, und wir muntern gerade die
Lehrerschaft auf, sich als Teilnehmer oder Leiter an
einer unserer Austauschreisen zu beteiligen und die
ihnen anvertraute Jugend von über 14 Jahren zum
Mittun aufzumuntern, damit der Begriff der Welt-
freundschaft recht bald für viele Schweizer reichen
Erlebnis-Inhalt erhalte. P. C.

N iichternheitsunterricht
in den Schulen

Am 7. und 8. Juni hielt der Schweizerische Verein
abstinenter Lehrer und Lehrerinnen unter der Leitung
von Sekundarlehrer Moritz Javet, Bern, seine Delegier-
tenversammlung in Chur ab. Auch im vergangenen
Jahr wurde tüchtig und weitgreifend auf dem beson-
deren Gebiet der Nüchternheitserziehung gearbeitet.
Wandbilder, Filme, Diapositive, Heftunischläge, Ju-
gendschriften, besonders die beliebten Lebensbilder,
deren Reihe um das von Simon Gfeller vermehrt wor-
den ist, fanden grosse Verbreitung. Mit der Versamm-
lung in Chur war ein Vortrag von Prof. Dr. Martin
Werner aus Bern über den Sinn der sozialen Arbeit
verbunden. An einem Unterhaltungsabend fanden sich
auch die Delegierten der Sektionen des Bundes absti-
nenter Frauen der deutschen Schweiz ein. Prof. Pieth
und Prof. Hans Brunner von der Kantonsschule Chur
führten die Teilnehmer durch Stadt und Umgebung
und unterrichteten sie über bauliche und geologische
Eigenart von Curia. -u-

Berufsberaterkurs
In Rapperswil fand während der ersten Juniwoche

der dritte Einführungskurs für Berufsberater statt,
veranstaltet vom Schweiz. Verband für Berufsberatung
und Lehrlingsfürsorge in Verbindung mit dem Biga.
25 Teilnehmer (die zum voraus festgesetzte Höchst-
zahl) — aus 12 Kantonen —"nahmen am Kurs teil.

Unter der überlegenen Leitung von Herrn Karl
Loeliger, Liest al, wurde ein grosses Kursprogramm be-
wältigt. Die Kursthemen, die von einem auserwählten
Stab von Referenten behandelt wurden, sowie die lehr-
reichen Diskussionen besprachen die vielseitigen Pro-
bleme des Berufsberaters in berufskundlicher, charak-
terlicher und staatsbürgerlicher Beziehung, sowie Fra-
gen der Lehrlingsfürsorge, des Jugendschutzes und der
Freizeitverwendung, F. IF.

459



Aus dem Leserkreis
Hö/Zic/ie yln/rage ü6er Sc/iw/sparCassen. Wo besteht diese Ein-

riehtung noch? Wie funktioniert sie? Wird sie von den Schü-
lern noch fleissig benützt? Wie stellen sich Lehrerschaft und
Schulbehörden dazu? Es wäre uns sehr gedient, Aufschlüsse
darüber zu erhalten, und wir danken zum voraus bestens dafür.
Es werden vielleicht einige Zahlen aus unserem Verkehr in-
teressieren: Seit der Gründung 1910 bis 1937 total Einlagen, der
Schüler Fr. 218 575.—, Jahresdurchschnitt Fr. 5908.—. Total
Rückzahlungen an austretende Schüler Fr. 226 865.— (inklusive
Zinse). Jahresdurchschnitt Fr. 6131.—. Im Schuljahre 1946/47
Einlagen Fr. 8413.—. AussaliZungen von 75 Guthaben im März
Fr. 5553.—. Total Reinvermögen auf 31. März Fr. 30 252.—. Aus-
künfte möglichst bald erbeten an Hans Grogg, Lehrer, Sekretär-
Kassier, Langenthal.

Schulwarte Bern
Das Orts,museum im Dienste des Heimatunterriehts

Auf Einladung der Schulwarte zeigen zwei Lehrer der Ge-

meinde Wald im Kanton Zürich die Schaffung eines Heimatmu-
seums mit Hilfe der Schule und dessen Auswertung im Unter-
rieht. Dauer der Ausstellung bis 13. Juli 1947. Geöffnet: Werk-
tags von 10—12 und 14—17 Uhr; Sonntags von 10—12 Uhr. Ein-
tritt frei.

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstraße 31/3»

Revision der Bibliothek
Die Revision der Bibliothek und Bildersammlung findet

vom 21. Juli bis 9. August statt. Der Ausleihverkehr ist
während dieser Zeit eingestellt; das Lesezimmer bleibt ge-
schlössen. Wir bitten unsere Mitglieder um Rücksendung
der vor dem 31. Mai bezogenen Bücher und Bilder.

Schulfunk
30. Jim/: Mein Vater war ein Wandersmann. Dieses Wan-

derlied ist auf der letzten Seite der reichhaltigen Schulfunkzeit-
schrift abgedruckt. Es sollte den Schülern beim Anhören der
Sendung bekannt sein. Hauptzweck der Sendung: Darstellung
von Begleitmusik zu einem einfachen Wanderlied. Autor: Hans

Rogner, Zürich.

.Jahresberichte
Schweizerische Lehrerversicherungs- und Rentenanstalt Zü-

rieh. Neunundachtzigster Rechenschaftsbericht für das Jahr
1946.

Verband Schweizerischer Darlehenskassen (System Raiffeisen)
St. Gallen. Jahresbericht pro 1946. 44. Geschäftsjahr.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 28 08 95

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 26 1105
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 15

Auszug
aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes
Sawisfag/Sormfag, dere 21./22./imi J947, in Trogen.

/Irttteseredf: Die Mitglieder des Zentralvorstandes
ausser Prof. Attilio Petraiii, der durch zusätzliche
Berufspflichten am Erscheinen verhindert ist, und Dr.
M. Simmen von der Redaktion der SLZ.

Der Samstagsitzung wohnen als Gäste bei: Max
Eberle, Präsident der Sektion St. Gallen, und Hans
Frischknecht, Präsident der Sektion Appenzell A.-Rh.

Porsitz: Zentralpräsident Hans Egg.
1. Entgegennahme eines Berichtes von Paul Fink,

Bern, über die Hauptversammlung der Popularis
Schweiz, sowie über deren Ziele und Tätigkeit

2. Erörterung verschiedener mit der Schweizer Spende
zusammenhängender Probleme.

3. Besprechung von Massnahmen gegen ein weiteres
Absinken der Mitgliederzahl der Kur- und Wan-
derstationen.

4. Berichterstattung durch den Präsidenten über eine
Besprechung mit dem Fachschriftenverlag zur Ab-
klärung der finanziellen Auswirkung des Inseraten-
teils der SLZ.

5. Prüfung der Frage, wie Zentralvorstand und lei-
tender Ausschuss wieder auf die durch die Statuten
vorgeschriebene Höhe ergänzt werden können.

6. Beschluss über die Entrichtung unseres Beitrages
von Fr. 10 000.— an die Propagandakosten der
AHV.

7. Besprechimg weiterer Massnahmen, um die va-
kante Redaktorenstelle der SLZ zu besetzen.

8. Zentralpräsident Hans Egg und Vizepräsident Paul
Fink werden als Vertreter des SLV an die Ver-
Sammlung der Internationalen Vereinigung der
Lehrerverbände bestimmt, die vom 1. bis 6. August
1947 in Edinburgh stattfindet. Ueber eine Teil-
nähme der Genannten als Beobachter an der an-
schliessenden Konferenz der World Organization
of the Teaching Profession in Glasgow wird durch
unsere beiden Abgeordneten auf Grund ihrer
Beobachtungen in Edinburgh entschieden.

9. Beschlussfassung über den Antrag der Jugend-
Schriftenkommission betreffend den Jugendbuch-
preis 1947.

10. Zustimmung zu einem Vertragsentwurf mit dem
Schweiz. Wasserwirtschaftsverband über die Her-
ausgäbe einer Schulkarte über Elektrizitätswirt-
schaft.

11. Behandlung eines Ersuchens um Uebernahme von
Hypotheken.

12. Besprechung organisatorischer Massnahmen zur
Durchführung der Delegiertenversammlung in So-
lothurn und Aufstellung einer Liste der einzu-
ladenden Gäste.

13. Beschlussfassung betreffend den wegen der Teue-

rung zu erhöhenden Preis der Fibeln.
14. Erörterung von Anregungen des Zentralpräsi-

denten zur Weiterführimg und Ausgestaltung der
Besoldungsstatistik des SLV.

15. Nächste Sitzung für den Fall des Eingangs nicht
vorauszusehender Geschäfte: Samstag, den 12. Juli
1947, in Zürich.

Im Anschluss an die Sitzung des Samstagnachmit-
tags fand eine Besichtigung des Kinderdorfes Pesta-
lozzi statt, bei welcher die Herren W. R. Corti,
F. Wezel und Frl. E. Rotten den Mitgliedern des Zen-
tralvorstandes wertvolle Einblicke in die Arbeit im
und am Kinderdorf gaben. Ein zwangloses Zusammen-
sitzen mit den zur Zeit tätigen Hausleitern, sowie ein
Gedankenaustausch zwischen Zentralpräsident Hans
Egg und Herrn ^. R. Corti vertieften die gewonnenen
Eindrücke. Ri.

Neue Preise der Schweizerfibel
Zufolge der starken Steigung der Papier- und

Druckkosten müssen die Preise der Hefte der Schwei-
zerfibel erhöht werden. Ab 1. Juli 1947 gelten die
nachstehenden Preise für alle Hefte: Von 1 bis
100 Exemplaren Fr. 1.20; über 100 Exemplare Fr. 1.—.

Das Secretarial.

Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern; 2. Stelle vacant. Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6, Postf. Unterstrass, Zürich 35
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Kurse
Ferienkurs des Schweiz. Vereins für staatsbürgerliche
Bildung

Vom 14. bis 18. Juli findet in Jlrosa ein Ferienkurs des
Schweiz. Vereins für staatsbürgerliche Bildung statt. Er steht
unter dem Motiv: «Persö/iZic/ikeii umZ Gerroeinsc/ia/t».

Zu diesem Thema werden sprechen: P. D. Dr. Ad. Gasser,
Basel: «Die demokratische Gemeindeverwaltung und ihre Wir-
kungen» ; Dr. h. c. H. Küng, Bankdirektor, Basel : «Die Genos-
senschaften in der freien Wirtschaft»; Max Schmidheiny, Heer-
brugg: «Freiheit und Bindung in der Wirtschaft»; H. Lumpert,
St. Gallen: «Das Werden der Persönlichkeit durch Erlebnis und
Gemeinschaft»; Prof. Dr. H. Nef, Zürich: «Ursprung und Ent-
wicklung der Menschenrechte»; Dr. E. Bieri, Zürich: «Liberaler
und totaler Staat in der Gegenwart»; Nationalrat Dr. Herrn. Hä-
berlin, Zürich: «Rechte des Arbeiters und der Arbeitsfrieden»;
Prof. Dr. Hans Barth, Zürich : «Individualismus und Kollek-
tivismus»; Prof. Dr. Emil Egli, Zürich: «Die Gemeinde in der
Landschaft».

Die Nachmittage sind für gemeinsame Exkursionen reserviert.

Die Kosten betragen für vier volle Pensionstage, inklusive
Kursgeld und Taxen, für Mitglieder des Schweiz. Vereins für
staatsbürgerliche Bildung Fr. 68.—, für Nichtmitglieder Fr. 78.—.

(Für jugendliche Teilnehmer auf ausdrücklichen Wunsch auf
dem Anmeldeformular einfachere Unterkunft zu reduziertem
Preis.) Unterkunft in guten Hotels. Anmeldungen bis 30. Juni
a. c. an Herrn Alb. Wüest, Lehrer, Hünenhergstr. 40, Luzern.

Der Kurs bietet Männern und Frauen und besonders Lehrern
und Lehrerinnen, die staatsbürgerlichen Unterricht erteilen, eine
seltene Gelegenheit, ein echt schweizerisches Grundproblem mit-
einander durchzudenken und zu besprechen, eine klare Einsicht
und feste vaterländische Haltung in einem Fragenkomplexe zu
gewinnen, der für die Bewahrung und Bewährung der Demo-
kratie grundlegend ist. H. L.

«Heim» Neukirch a. d. Thür
jFerien«;oc/ien /ür Männer und Frauen. Leitung: Fritz Warten-

weiler.
19. bis 26. Juli: Alexandre F inet : «Unsere Zeit und unsere

Aufgaben».
9. bis 17. August: Heimatwoche 1947. Schweizer untereinan-

der — Menschen untereinander.

Die ausführlichen Programme sind im «Heim» zu erhalten.
Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen entgegen Ernst
Frautschi, Didi Blumer, Rösli Näf.

GESUCHT
SEXTJNDARIEHEEE

sprachlicher Richtung, auf 18. August. 174

Landerziehungsheim Hof Oberkirch
Kaltbrunn

Ferien am Meer
sind wahre Erholung. Wir beraten Sie ausführlich und zuverlässig

und senden Ihnen gerne unser Sonderprogramm.

Reisebüro DAN ZAS Zürich
Bahnhofstrasse 32 Telephon 27 30 31

uust.ßau &C?Züriclil

Zu verkaufen: Projektionsapparat Ica.
Diap. bis 8,5 X 10 cm; 2 Objektive, auswechselbar; 2 Lampen; Trans-
former für alle Spannungen: Leinwand und Holzkoffer; mit übel
160 Diapositiven. Barpreis, komplett: Fr. 380.—.

Joh. Fankhauser, Fürsorger, Bönigen, Telephon 13 65. 171

SOMMERFERIEN
für 16-18jährige Mädchen, mit oder ohne Französisch-Unterricht,
in den Walliser Alpen. — Wintersportferien. — Beste Referenzen.

M"es Rufer, Lutry (Waadt)

An unserer Heimschule ist eine Klasse durch eine

LEHRERIN
oder durch einen LEHRER

neu zu besetzen. Vorher ist Gelegenheit geboten, einen Einfüh-
rungskurs in die Methode des Spezialunterrichtes für geistes-
schwache Kinder zu besuchen.

Anfangsbesoldung, inkl. Teuerungszulagen Fr. 4200.— bzw.
Fr. 4800.—, nebst freier Station. Geregelte Arbeits- und Freizeit.
Anmeldungen sind bis 10. Juli zu richten an den Vorsteher des
Erziehungsheimes Lerchenhühl, Burgdorf. 173 2795 R

Aipipeimseil

Appenzell
Inmitten der schönsten Alpenflora liegt das 1927 erbaute

Gasthaus Ebenalp

Hotel Hecht
altbekannt, altbewährt

Höfl. Empfehlung A. KNECHTLE

mit 18 Betten und für 70 Personen schönes Heulager. Für Schulen
und Vereine Ermässigung der Preise. Elektr. Licht. Telephon 881 94.

Höflich empfiehlt sich Adolf Sutter-Fuchs, Ebenalp.

Reise- nnd Ferienziele

im Jubiläumsjahr
der Eisenbahn

Wir empfehlen uns der /.ehrerschaff

Gasthaus Adler, Heiden
empfiehlt sich der werten Lehrerschaft aufs beste. Mittagessen, Vesper-
plätfli. Grosser Saal. Telephon 37. Bes. H. inäbnit, Küchenchef.

Gasthaus Hochalp ob Urnäsch
1530 m ü. M. — Tel. 5 81 15 — Schönster Aussichtspunkt — Für Schulen und
Vereine zeitgemässe Preise. Mit höflicher Empfehlung 7. /^7c6s-/7/s/er.

Urnäsch Gasthaus und Metzgerei zum Sternen
Gute Mittagessen und Zvieriplättli. Telephon 071/58232. Höflich empfiehlt
sich der tit. Lehrerschaft Farn. M. Schmid-Koller.
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Eine Schiffahrt auf Untersee und Rhein

gehört zu den schönsten Stromfahrten
Europas u. wird für Schulen und Gesell-
schatten zu den nachhaltigsten Reise-
erinnerungen. Verlangen Sie Auskünfte
durch di' Direktion in Schaffhausen.

TROGEN
Gasthaus u. Metzgerei Hirschen
empfiehlt sich den Gästen für Ferienaufenthalt, auch für Vereine
und Gesellschaften. Geräumiger Saal. Prima Küche und Keller.
Mit höflicher Empfehlung A. Holderegger-Rhiener.

Sciiaflliausen

Direkt am Rheinfall Cqqpm f
gut und preiswert 11

im Rest. SCHLOSS LÄUFEN ei s i, (053) 5 22 96

MELDEGG WALZENHAUSEN 1867-1947 NEUHAUSEN
Der schönste Aussichtspunkt der Ostschweiz. Das beliebte Ausflugsziel für Schulreisen.

Familie P. Niederer, Telephon 44592

Walzenhausen - Lachen (Appenzell)

Gasthaus FALKEN Pension
Tel. 071/4 47 15. Lohnender Ausflug für Schulen.

WEISSBAD APPENZELL
„ Gemsli Liahnhofrest.

Ideales Ausflugsziel für Vereine, Schulen und Gesellschaften. Prima Verpflegung
Massenquartiere. Mâssige Preise. Wunderbarer Garten mit herrlicher Aussicht
Prospekte. Telephon 88107. Mit höflicher Empfehlung: J. KNECHTLI

AM
da/z/z z7z*

RHEINFALL

Grosse, moderne Räume, grosse Gartenterrasse : vorzügliche Frühstücke und Zwischen-

Verpflegungen für Schulen und Vereine. Ermässigte Preise. Nähere Auskunft Tel. 1751

Schaffhausen Hospiz-Hotel Kronenhalle
Bei der St.-Johann-Kirche. Säle für Schulen. Zimmer und Essen zu mässigen Preisen.

Tel.
54280

St. Gallen
BAD RAGAZ

Hotel Schiff

Schaffhausen

für Ferien, Schuireisen und Passanten
Sonnige Lage am Rhein. Prima Küche
u.Keller. Auch Diät. Behagliche Räume.
Fliessendes Wasser in allen Zimmern.
K 3179 ö G.Weber, Küchenchef.

Speiserestaurant NATIONAL

Zentral gelegen. - Geeignete Lokalitäten für Schulen und Vereine. - Grosses Garten-
restaurant. - Mässige Preise. - Schulen Spezialpreise.
Mit höflicher Empfehlung Der neue Inhaber: Fritz Brunner, Tel. 81304

Burg Hohenklingen
bei Stein am Rhein

Restaurant - Fremdenzimmer
Schönst. Aasflagspnnkt am Untersee n. Rhein.
Herrl. Aussicht. Spezialpreise f.Schulen.Eigene
Landwirtschaft. Höfl. empfiehlt sich der neue
Besitzer HANS BEUGGER-W1R£

BAD RAGAZ Hotel St. Gallerhof
Gut bürgerliches Familienhotel

Bestens geeignet für Kur- und Ferienaufenthalt. Alle
Zimmer mit fl. kaltem und warmem Wasser. Direkter
Seitenzugang zu den Thermalbädern im Dorfe (30 Schritte
Distanz). Pension Fr. 13.50 u. Fr. 15.—. Tel. (085) 8 1414.

Familie Galliker.

Seilbahn Ragaz-Wartenstein
Die Aussicht vom Wartenstein auf Bad Ragaz, Sargans
und die Bündner Herrschaft ist genussreich und instruktiv
und wird jedem Kind in lebendiger Erinnerung bleiben.

Hotel Wartenstein
empfiehlt sich den Schulen für Mittag- u. Zwischenverpflegung. A. Suter-Meier.

Schulreisen und Vereinsausflüge!

Dr. Rorschach-Heiden-Bergbahn
führt in ideale Ausflugs- und Wandergebiete

Schweiz. Gesellschafts- und Schulfahrtentarif

Thurgau

Berlingen Gasthaus und Metzgerei

zum Ochsen
Schöner Garten. Saal. Bahn- u. Schiffstation. Höfl. empfiehlt sich Fam. A. Dörr

a. Untersee
(Thurgau)

Strandhotel SchlössliBottighofen (Thg.)
Schönster Punkt am Bodensee. - Empfiehlt sich der Lehrerschaft bestens.
R. Fawary, Küchenchef. Telephon (072) 82048.

RAPPERSWIL - Hotel Speer
mit eigener Konditorei, Bestbekannt für Schulen und Vereine
Eug. Hämmerle, Küchenchef Telephon (055) 21720

Rorschach Hotel u. RurhausWaldau
Bestempfohlen für Schulen, Vereine, Kurgäste. Herrlicher Garten,
Säle, schönste Lage am Bodensee. Prima Küche.

Fam. Riedener-Fuchs.

Hotel Adler
Ermatingen / Untersee

Altbekanntes historisches Haus. Stets sehr ge-
pflegte Küche. Heimelig und gut für Kurgäste,
Gesellschaften und Schulreisen. Prospekte.
Tel. 897 13. Höfl. Empfehlung Frau R.HEER

Ätlrids
BAU MA GASTHAUS TANNE"^ Max Schoch Telephon (052) 4 61 03

empfiehlt sich für Schulen, Vereine und Hochzeiten.

Dachsen am Rheinfall Rest. Freihof
empfiehlt den Schulen und Vereinen seine schattige Gartenwirtschaft. - Vorzügliche
Küche, mässige Preise. Familie Eggli-Gilli, Tel. (053) 51561

FLURLINGEN Rest. u. Räckerei Grundstein
1/2 Stunde Spaziergang zum Rheinfall. - Heimelige Lokalitäten. - Grosse
Gartenwirtschaft. - Selbstgekelterte Weine, gute Küche. Tel. (053) 54495.

Fam. P. Restle-Meier
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Kurhaus Hasenstrick am Bachtel
der beliebte Ferienort sowie Ausflugsort für Schulen, Hochzeiten und
Vereine. (Eigene Landwirtschaft). Pensionspreis: Ab Fr. 9.50. Offerten und
Prospekte durch Familie Biichli-He», Post Hinwil. Tel. 3 1204, Wald.

MEILEN Hotel Löwen
Nächst der Fähre. Altrenomm gutgefßhrtes Haus. Gr. und kl. Säle ifir Vereine
und Gesellschaften, Schulausflüge und Hodizeiten. Erstkl. Küche u. Keller.
Prächtiger Garten, direkt am See, Stallungen. Tel. 92 73 02. Frau Pfenninger.

ZOOLOGISCHER GARTEN ZÜRICH 7
Restaurant im liarten (audi alkoholfrei). Kindern und Erwachsenen
macht es stets Freude im ZOO. Grosser Tierbestand. Schulen und
Vereine ermässigte Preise auf Mittag- und Abendessen und Getränke,
Kaffee und Tee kompl. usw. Prompte Bedienung. Bitte Prospekte ver-
langen. Es empfiehlt sich .4/ßjc. Sch/zzz rrenfcerger. Tel. 24 25 00.

Aargau
Chalet Hasenberg Telephon 71113

30 Minuten von Station Berikon-Widen der Linie Dietikon-Bremgarten
Vielbesuchter Ausflugsort für Schulen und Vereine. Vorzügliche Mittag-
essen und Zobigplättli. Es empfiehlt sich höflich : J. ERB, Küchenchef.

Hasenberg-Bremgarten
Wohlen-Hallwilersee Strandbad

Schloss Hallwil-Homberg
Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine. Exkursions-
karte, Taschenfahrpläne und jede weitere Auskunft durch die
Bahndirektion in Bremgarten (Tel. 7 13 71) oder dnreh Hans Häfeli,
Meisterschwanden (Tel. [057J 7 22 56) in Meisterschwanden, während
der Bureauzeit: (064) 2 35 63. Betreffend Schul und Vereinsfahrten
anf dem See (an Werktagen) wende man sieh vorerst an den Be-
triebsbeamten Hans Häfeli, Meistersehwauden. OFA 1149 R

Laufenburg am Rhein

Hotel Bahnhof
empfiehlt sich für Schulen und Vereine. C. Bohrer-Hürlimann (Tel.732 22)

MARIASTEIN Hotel Post
mit der nächst gelegenen Jugendherberge Rotberg. Grosser Saal und
schöne Gartenwirtschaft. Höfliche Empfehlung: A. Kym

KURHAUS WEISSENSTEIN ob Solothurn
Blick in die Schweiz. Für SCHULREISEN bekannt. Pensionspreis ab Fr. 12.—

Telephon 21706. THEO KLEIN

Basel

ße//ef>fes Z/e/ für Sc/?t//re/se/7 /

/lusga/ifl'spLOTito für ßö/cfien, Poss-

Ifang, Po/üe /l/Pßecüöws', /fe//e/7-

/Cöpf/f /4//er/?e///ge/?, 7eufe/sscf/t/cf)f

P 01062 o

Basel
jEise/zgasse 9

^4«/ der SchuZreise gut essen/

ZOOLOGISCHER GARTEN BASEL

Mit Gartenrestaurant

Für Lehrer und Schüler das ideale Zielffür die

Schulreise 1947

Bitte Prospekt und Menuvorschläge verlangen

6taras
Wenn Sie mit Ihrer Schule einen (P 900-40 Gl.

Ausflug ins Klontal
unternehmen, dann schalten Sie die Mittagspause oder den Zvieri im
„BERGLI" ob Glarus ein. Schattiger Garten mit Blick auf Glarus
und Umgebung. Prima Küche und Keller. Telephonische Anmeldung er-
wünscht. Fam. Rhyner-Senn, „Bergli", Glarus. Tel. 058/51207.

Luchsingen g> Gasthof zum Freihof
Bester Ausgangspunkt für SchulausMüge nach Oberblegisee—Braunwald.
Grosser Saal, gut gepflegte Küche.

Höflich empfiehlt sich Familie NIEDERBERGER, Telephon 721 38

HOTEL STERNEN ^ OBSTALOEN
Gu/ ztristAen ï^a/c/ unJ .Bergen am TCa/ensee

sicÄ. iScAa/en une/ Fereinen Te/epAon ,^367

Uri
Gasthaus Muther, Altdorf

Bekannt für gut geführte Küche und Keller. Schöne Zimmer.
Tel. 139. Mit höflicher Empfehlung: Geschwister Vonderach

HOSPENTHAL am Gotthard
Alkoholfreies Speise-Kaffeehaus „ZUM TURM"
Touristenlager und Zimmer bereit für Schulen. Schriftl. Anfr, an D. Furrer-Furrer, Tel. 68
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BORGENSTOCK
im Herzen der Urschwelz

900 m ü. M., eine schöne, interessante und billige Schulreise mit Schiff und
Bergbahn. Lnzern—Bürgenstock retour, I. Stufe Fr. 1.30, II. Stufe Fr. 1.85.

Vorteilhafte Schülermenus im Parkhotel Bahnhof-Restaurant. Grosse
Säle (600 Personen). 165 m hoher Lift (höchster und schnellster Personen-
aufzug von Europa. Prächtige Aussicht. Ausgedehnte Spazierwege. Plakate
und Prospekte gratis durch Z^nfra/bureau Bün7ens£oc/c, Lwzern.
(OFA 3046 Lz) Telephon (041) 2 31 60.

Sciiwyg
Arth-Goldau OFA 3023 Lz Hotel Steiner-Bahnhofhotel
3 Min. vom Natur-Tierpark, Tel. 61749, Gartenwirtschaft, Metzgerei, empfiehlt
speziell Mittagessen und Kaffee, Tee usw. Reichlich serviert und billig.

Zug
UNTERÄGERI
Hotel, Bäckerei-Konditorei «zur Brücke'
am Aegerisee. Schöne Säle, Schattiger Garten. J. Brändli, Telephon 4 5107

VlerwaMstaflersee J

empfiehlt sich der fit. Lehrer
schaff das

ZGRAGGEN-BOOG

Telephon 298Bei Schulausflügen an den Urnersee

Zwyssighaus in Bauen

BRUNNEN Hotel Helvetia
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Grössere und kleinere Lokalitäten
für Schulausflüge. A. & C« Frei-Surbedr. Telephon 78.

BRUIMNEN Hotel
Das altbekannte Haus für Schulen und Vereine. Massige Preise Eigene
Bäckerei — Konditorei. (OFA 3043 Lz) Bes.: J. Lang. Tel. 2 44

BRUNNEN Hotels Metropol und Weisses Kreuz
Tel. 39 (OFA3008Lz.) Tel 36

Gaststätten für jedermann. Grosse Lokale,
Seeterrasse, Gartenrestaurant. Bestgeeig-

net für Gesellschaften,Vereine und Schulen.Znüni, Mittagessen, Zabig,Milcn-
kaffee simple oder komplett. Mit bester Empfehlung Fam. L. Hofmann

BRUNNEN IM RESTAURANT
ZUM STAUFFACHER

essen und trinken Sie gut und preiswert Schulen und Vereinen
bestens empfohlen. Schattiger Garten. Tel. 1 <2 - Rob- Binz

Fliielen

Gleiches Haus:

Gotthardlinie-Vierwaldstättersee

Hotel Sternen Telephon 37
bestbekanntes Haus für Schulen und Vereine. —
Aufmerksame, flinke Bedienung. Prima Küche.
Grosse Restaurationsterrassen.

Hotel Urnerhof Telephon 498
Hotels 2 Min. von Schiff- und Bahnstation entfernt-
Charles Sigrist-von Arx, Küchenchef.

wo/?iv 6/z</zw/v r&.fo«; 37*oz*

/>£/W/0/VWÄ£/J fir-fa- fl£5.«M.ÎWM/D

^üsswacßd am

Schulen und Vereine essen
gut und billig im Gasthof Hirschen Telephon 6 10 27. J. Ehrler.
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Hotel Mostrose
Lnzern beim Wasserturm.

Grosses Terrassen - Restaurant
Zimmer ab Fr. 5.—. Pension ab

Fr. 13.-.
Telephon 2 1443. J. Bühlmann.

Hotel Alpina, Rigi-Kaltbad
stets für Schulen und Vereine erstklassige Verpflegung.

Es empfiehlt sich Jos. Schwegler-Perren, Küchenchef.

Rigi-Staffelhöhe Hotel Edelweiss
20 Min. unter Rigi-Kulm

Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Grosse Restau-
rations-Räume. Jugendherberge, Matratzenlager mit Zentral-
heizung für 130 Personen von 70 Rp. bis Fr. 1.50. Bequem
erreichbar zu Fuss und per Bahn. Herzlich willkommen.

FAMILIE HOFMANN. Telephon (041) 6 0133

Ë SEELISBERG HOTEL WALDHAUS RUTH
850 m über Meer. Telephon 270. Drahtseilbahn ab Station Treib.
Wundervolle, geschützte Lage, direkt über dem Urnersee und
Bütli. Vorzügliche Verpflegung bei massigen Preisen. Für Ferien
und Ausflüge Ideal. Bes.: Familie G. Trnttmann-Meyer.

Hotel und Restaurant TELLSPLATTE
ob der Teilskapelle an der Axenstrasse. Das bekannte Haus für Schulen und Vereine.
Schattige Restaurationsterrasse. Grosse Lokalitäten.
Telephon 6.12 Höflich empfiehlt sich A. Ruosch, Besitzer.

Luzern
Sörenberg 1165 m ü.M. Kurhotel Mariental

das einfache, gut bürgerliche Haus. Sehr günstig
für Schulen und Ferien. Besitzer: J. VOGEL.

Unterwaldeit

DALLENWIL Hotel Pension Mühle
Heimelige Familienpension. Prächtige Ausflugsgelegenheiten. Pensionspreis Fr. 9.50
Prospekte durch denBesitzer. J. Niederberger-Bürgisser

Von Fruit-Jochpass nach Engelberg kommend, nehmen Sie mit
Ihren Schülern die Verpflegung ein im grossen, schaftigen Garten
des Restaurant Bänklialp (direkt am Wege), 8 Minuten zum Bahn-
hof Engelberg. Telephon 041 27272 D WASER-DURRER

ENGEL

Der schönste Schul- oder Vereinsausflug ist die Jochpafjfwanderung
Route : Sadiseln-Melch' al- Frutt-Jocbpass-Engelberg od. Meiringen (Aareschi.)
Im Kurhaus FRUTT am Melchsee (1920 m ü. Meer)
essen und logieren Sie sehr gut und günstig. Herrliche Ferien! Neues
Matratzen- und Bettenlager. Offerte verlangen! Heimelige Lokale. SJH.
Tel. Frutt 041 /88t 27. (P 7111 Lz) Bes. DURRER & AMSTAD.

Aeltestes historisches Gasthaus. Alter Tagsatzungssaal, Goethe-Stube.
Hier tagten die Boten der Eidgenossen Anno 1424. Gediegene Lokalitäten.
Zeitgemässe Preise. Telephon (041) 61057. EMIL ULRICH, Besitzer

Hohle Gasse, Küssnacht a. r®

b. Samen a. See, vis-à-vis
Sächseln (Pilgerort)WILERBAD

Von Samen 30 Minuten (Postauto-Verbindung), von Sachsein Motorboot-Ver-
bindung, Telephon 8 64 44 oder 8 62 92 — Grosse Lokalitäten, Zimmer mit flies-
sendem Wasser. Saison bis November. Besitzer: M. Rogger, zurzeit Lehrer

Speziaipreise. Geräumige Lokale
Berit

KUSSNACHT Gasthof und Metzgerei STERNEN
am Rigi, nächst Hohle Gasse, empfiehlt sich für Schulen, Vereine, Hoch-
zeiten. Heimelige Lokalitäten, anerkannt gute Küche. Schulen Spezial-
preise. Telephon 61082. FR. SIDLER.

GRINDELWALD - Gasthof und Rest, du Glacier
5 Min. von Wengernalpbahnstation, 10 Min. vom Bhf. Grindelwald.
Gut eingerichtetes Massenquartier für Schulen und Vereine.
Touristenzimmer. Gute Verpflegung, massige Preise. Parkplatz
vorhanden Höflich empfiehlt sich Fam. Ad. Kaufmann.



Volkshans Biel

Das Haas /ür jedermaaa

Grosse und kleinere Räumlichkeiten

Blumenterrassen im Sommer. Bekannt

für gute Küche und massige Preise.

Moderne Zimmer.
Ferd. Moser, Gérant

INTERLAEEN HOTEL EINTRACHT
Tel. 83. Grosser, schattiger Garten, prima Küche, massige Preise

A. Weingart-Achermann

Lauterbrunnen
immer der gleiche Trumpf. Telephon 4.2 08. R. WINGEYER.

Rasch und gut bedient im

Hotel Steinbock
Bahnhof-Buffet

LENK Berner OberlandBad-, Luft-, Höhen-
kurort 1100 m ü. M.

stärkste Schwefelquellen in alpiner Lage. (Chron.
Katarrhe, Ohren-, Nasen-, Halsleiden, Rheuma,
Asthma). Kurarzt. Zentrum für Spaziergänge und
Hochtouren.
Prospekte durch Verkehrsbureaux und Hotels.

MEIRINGEN RESTAURANT BRAUEREI
an der Grimsel- und Sustenstrasse, nähe Aareschlucht,
Parkgelegenheit. Bekannte Küche. Telephon 355. Gün-
stig für Vereine, Touristen und Schulen. Morgentaler-
Kegelbahn. P 1248 Y
Mit höflicher Empfehlung: Ernst Eensser-von Gunten

Küchenchef.

NAPF Hotel Napf im Emmental
1411 m ü-M. Schönster Ausflugsort mit wunderbarer Rundsicht, empfiehlt
sich Passanten, SCHULEN und Vereinen. Massenlager für 80 Personen

A. Brunner-Antenen, Küchenchef, Telephon Fankhaus 8.

1961 m
ü. M.

Waadl

Montreux
Frlbourg

JAUN
(Freiburg)

Hotel zum Wasserfall
Am Fusse des Jaunpasses. Altbekanntes, bewährtes Gasthaus. Bevorzugter
Ferien- und Ausflugsort. Albert Cottier, Telephon 335 06

MURTEN • Hotel Schiff
Direkt am See; grosser, schattiger Restaurationsgarten und Räumlichkeiten für
Schulen u. Gesellschaften. Parkplatz. Bes. Fam. Lehmann-Etter. Tel. 72644^

Leukerbad Pension z. Heilquelle
Massenlager u. Betten für Schulen u. Vereine.
Gut und billig. S. Lorétan. Telephon 5 41 26.

TASGHfZERMATT (Waliis) hotel täschhorn
bietet Ihnen die angenehmsten Ferien, die Sie sich denken! Für Entspannung der
Nerven gibt es keinen günstigeren Ort, immer Blauhimmel, eine wohltuende Kühle in
der Höhe von 1460 Meter im schattigen Park, gute und reichliche Mahlzeit im Juni,
Pensionspreis pro Woche, pauschal, alles inbegriffen 75 Fr. Haus kürzlich renoviert,
Elektrische Küche; es wird mit Butter gekocht!

Visperterminen (Oberwallis) Hotel Gebödemalp
Postauto ab Visp 30 Minuten. Pension ab Fr. 10. -
Tannenwälder. Verlangen Sie Prospekt.

1400 m
Herrliche Lerchen- und

Fam. Meier-Stäubfe.

Vissoie, Anniviers, 1226 m alt
HOTEL D'ANNIVIERS

Nouveau propriétaire: famille Rémy Monnier
Bons lits, cuisine très soignée, terrasse, jardin d'agrément, bosquet, garage.
Centre d'excursions Se recommande : la direction.

Tessln
ASCONA Pension Casa Angolo
M odernes Haus. Zimmer mit fl. Kalt- und Warmwasser. Pensionspr. Fr. 11.50
Ru hige läge Dachterr. Gute Küche. Herri. Rundsicht. Bes.: Finny Hausmann

BUSINO ARSIZIO (LUGANO)

Herrlicher Ort für Schulwanderungen und Lehrerferien

KURHAUS SERPIANO 650 m ü. M.

HOTEL-PENSION MILANO
HOTEL PENSION ZAPPA 1 direkt am See

PENSION MIRALAGO J

Weiche auf Wunsch Prospekte direkt zustellen

GROSSE SCHEIDEGG
An der klassischen Passroute Grindelwald-Meiringen. Ausgangspunkt für Wildgerst
Schwarzhorn, Faulhorn etc. Spezialarrangements für Vereine und Schulen. Betten und

Masseniager. Verlangen Sie Offerten. ADOLF BOHREN, Tel. 3 22 09, GRINDELWALD

Hotel Terminus
Buffet de la Gare

Belle terrasse, bonne table, bonne cave, bon service. Arrange-
ments pour Ecoles. Téléphone 6 25 63. </. Decroux dir

Der Tessin für Ihre Sommerferien

An den SG6n die bekannten Kurorte Lugano, Lo-

carno, Ascona, Brissago, Melide, Morcote u.s.w.

In den Tälern das unverfälschte Tessin mit seinen

romantischen Dörfern. Ein Paradies für Entdek-

kungslustige, Wanderer und Naturfreunde!

Auskunft und Prospekte durch die Verkehrsbüros

Lugano, Locarno, Bellinzona u.s.w.
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Davos — Parsenn
Die PARSENN-BAHN führt Sie in 20 Min.

nach dem Weissfluhjoch, 2663 m ü. M.

mitjgutgeführtem Restaurant. Prachtvolle
Aussicht. Genussvolle Wanderungen in

botanischer und geologischer Hinsicht"auf

die^Weissfluh, .2840 [m ü. |M. 'odery.über
blühende Bergwiesen und durch duftende

Wälder hinab nach Davos, Prätigau oder

Schanfigg. Schulfahrtentarif. Verlangen
Sie unseren Prospekt mit derWanderkarte.

CAPOLAGO AM LUGANERSEE
HOTEL DU LAC

Eig. Strandbad - Gartenwirtschaft - Garage - Eig. Auto - Ruderboote
Zimmer mit fl. Wasser. Telephon 47118. Farn. Jäger

GraubUnden

Hotel-Pension „Daheim"

£ocoma
bietet jetzt günstigen Ferienaufenthalt.
Pension von Fr. 11.50an. G osser Garten
reelle Weine; sorgfältige Küche. Flies-
sendes Wasser. Prospekte umgehend.
Telephon 7 1458 E. Reich-Aebli.

LOCARNO Pension Ingeborg
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Tel. (093) 72172. Frau A. KEMPER

Avers«Cresta (Graubiinden)

7/OTEZ.

Höchstgelegenes Pfarrdorf Europas! Ruhe, Sonne, Erholung.
Prächtige Alpenflora. Bergtouren. 3 Passübergänge ins Engadin.
Pensionspreis, alles inbegriffen, 7 volle Tage, Fr. 100.— bis
Fr. 108.—. Schulen Ermässigung. Saisonbeginn 15. Juni. Prosp.
durch den Leiter A. Memper. Tel. 081 /5 91 05

oder 051/2749 87.

LUGANO
HOTEL CENTRAL A POST DAVOS

Interessante Ferienarrangements 1947. Spez.-Preise für Schü-
lerrcisen. Bes. C. Zulian. Telephon 2 2317.

Hotel Alte Post
Einfach, aber gut! K. Baschenis

i ITAMH HOTEL BRÜNIG DAVOS PLATZ EDEN SPORTHOTEL
im Zentrum, Nähe See, Tel. 21830 Sehr ruhiges, komfortables Haus. Leicht erhöhte Lage in Garten. Pensionspreis

Fr. 13.25 bis Fr. 15.50. Prospekte. Telephon 35016. H. Saxer
im Zentrum, Nähe See, Tel. 21830
FL kaltes und warmes Wasser

Sommer-Reslaurant Castagnola „Casa My" • Grotto Elvezia
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Besitzer: E. Zuleger. FLUELA-HOSPIZ 2389

LUGANO
Piazza Riforma

Caffè Birreria

Telefono 2 24 08

OLIMPIA
E. Barbay Prop.

Lugano-Paradiso Hotel Pension Schmid
Telephon (091) 2 34 30

am Fusse des San Salvatore, bei der Bahnstation empfiehlt sich für Schulen
und Ferien bestens. Sorgfältig geführte Küche.

Für Schülerreisen ins
Bündnerland empfielt sich 2389 m
sehr lohnende Bergtour aufs Flüela-Sdiwarzhorn (3150 m>, wunderb. Rundsicht.
Lager u. Betten sowie Verpfl zu angen. Preisen. Farrilie Kihm. Tel. 368 64

5/.,., Unterengadin, 1650 m ü. M. Tel. 9 1326. Hei-
C/lvtBt t/)C(wiHolu meliges, ruhiges Haus in bezaubernder Land-

FTA Rl / FFTAN schaft. Küche und Keller widme ich meine ganz
/ besondere Aufmerksamkeit.

Pensionspreis mit Zimmer, ab Fr. 14.-. Höfliche Empfehlung: P. B. à Porta

KLOSTERS
Ruhige, einfache aber gepflegfe Pension, mit ca.25 Betten. Auf Wunsch Diät.

Pensionspreis von Fr. 10.— an. Tel. (088) 38235. Frl. B.Zweidler.

PIORA-Ritomsee (Tessin) 1850 m ü. M. MÜHLEN MULEGNS POSTHOTEL LÖWEN
Hotel Piora & Ritom, bestempfohlenes Ausflugsziel für Schulen und Vereine,
in prachtvoller Lage. Ausgezeichnete und reichliche Verpflegung bei mässigen Preisen.

Telephon 9 23 01

MAGADINO Locärno

1461 m ü. M., Oberhalbstein^Grb. Beliebtes Standquartier für schöne Ferien mit präch

tigen '.Spaziergängen, Touren und Forellen-Fischerei. Garage. Pension von Fr. 11.-
bis 12.50. Telephon (081) 2 91 41 A. Willi-Polterz

Gasthaus Oberalp Passhöhe Hospiz (Grb.)

H ^4 A I Dp MCI All S U ÎQfiP hält sich anlässlich von Schulausflügen bestens empfohlen. Billigste Berechnung
N 1 J„„ Dknlnniiûlta 1/_ C*r4 kle auf rinn Palmr

Prächtige Lage. Grosser Garten am See. Pension ab Fr. 11.—
Fam. Nlathys. Telephon 8 32C6.

MORCOTE (Tessin) Hotel Schweizerhof
Empfiehlt sich für Vereine und Schulen. Prima Küche und Keller.

J. Peyer, Küchenchef

1'/4 Std. bis zum Tomasee an der Rheinquelle.

Telephon Oberalp 7 71 16

/2 Std. bis auf den Calmc:

Familie Plazi Soliva-Caven^

7CDIIC7 SPORTHOTEL LANGEN
Haupteingang zum Schweizerischen Nationalpark. Täglich ge-
führte wissenschaftliche Parkwanderungen (Lehrer und Berg-

1500 m ü. M. führer Zezzola) Vorzügliche Pension. Pauschalarrangement>

SORAGNO
Linie Lugano-Dino

Pension Villa Mimosa
Tel. 2 19 86
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vegetarisch nadi Dr. Birdier.
alkoholfrei! Fl. kaltes und warmes Wasser,
grosser Garten, weite Fernsicht. Tourengebiet.
Ferien, Ruhe, Erholung. Ferienwohnung.
Besitzerin: Frau A. Homberger-Bräm.

NERVI Hotel-Pension BURGI
bei Genua Frau E. BADER



Fahnenstickerei

Fraefel&Co. St. Gallen
Führendes Vertrauenshaus — 60jährige Erfahrung
Fahnen — Zubehör — Abzeichen
Alles in bisheriger, bewährter Qualität

Zürcher Mügüeder, übt So/iüarüüi
und feerücfesicfefigT die rtac/isle/ienden. 6eslemp/o/i/enen Speziai^rmen

neuzeitliche katholische Eheanbahnung
Aus Erfahrung meiner mehrjährigen Praxis weiss ich, dass
es für kultivierte Menschen nicht so leicht ist, dem passen-
den Lebensgefährten zn begegnen. — Legen Sie Ihre Her-
zenswünsche vertrauensvoll in meine Hände, und ich werde
in grösster Sorgfalt im Ihr Lebensglück streng diskret
besorgt sein. Jeden Mittwoch und Sonntag geschlossen.

Elisabet Fuchs, Luzern Telephon 2 52%7^

Staatlich konzessioniert. 20

In Drogerien
erhältlich

r
Erinnern Sie Ihre Schüler daran, sich am

MAL-WETTBEWERB
J. M. PAILLARD

Juni bis September 1947 zu beteiligen.

Barpreise für die besten Arbeiten bis zu

Fr. 100.—

Wettbewerbs-Bedingungen in jeder Papeterie

oder durch Waser & Cie., Zürich, Löwenstr. 35

PI 2620 z y

T
FEBA-Füllfedertinte

In allen Papeterien erhältlich
2

Dr. Finckh & Co. Akt. Ges. • Schweizerhalle

FEBU - Buehtinte MARS
(für gewöhni. Federn)

FEBB - Schultinte

Sparki
Gemeinnützige iiutoit
Sparkapital Fr. 90 000 000

»e der Stadt Zürich
Bafon/io/sfr. 3 - Eingang Borsenstr.

Besert'e/onds Fr. 9100 000.—

Finlage-Afaximam Fr. 5000.— p. a.

Mändelsidiere Anlage

A Airwt?

SMLM. SOMMER

ZÜRICH 4

GEIGENBAU-REPARATUREN MEISTERINSTRUMENTE

CBlZlGER

SEEFELDSTR.5/I. TEL.244Î29 ZURICH 8

Alte und neue Meister-

Geigen • Violen • Celli

Bogen, Etuis und Saiten
in jeder Preislage vor-

teilhaft.
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J/?72tiet/t<2zzez3 a«of c5ze ^eAîyen «STôy/zzzye zzzt 'T(^<?z'/et<2«s^zyata72£,

£^eye «TTc/ c5tZZe^ZZ72^ ZZ73J £z/?Âzfâ'^i/eZ2 ^^3s/zfe/eZ2, ^/ör/Äya(£ZZ2yS-

so^zz/ézz, £^7>2afet- rz/jc/ ^erzezz^ezzTjez?

Handelsschule WIDEMBNH, Basel
70 Ja/ire Pionieraröeif und £r/o/g /

Handel, Sprachen, Deutscbkurs für Fremdsprachige, Steno-
typistinnen-, Privatsekretärinnen-, Arztgehilfinnen-Kurse,
Dolmetscherschule mit Diplomabschluss. Verwaltungskurse
(Bahn, Post, Zoll). - Meisterkurse. -Tages- und Abendkurse.

Telephon 4 17 Ol

Kindererholungs- und Schulheim «Freiegg»
Beatenberg <2150 m a. m.)

Wenn Ihre Kinder (2—15 Jahre) aus gesundheitlichen, familiären, schulischen
und ähnlichen Gründen eines Klima- und Milieuwechsels bedürfen, so vertrauen
Sie sie uns an. Sie finden bei uns ein familiäres, gepflegtes Heim in gesunder,
schöner und sonniger Höhenlage — Kindergarten — Heimschule (1.—6. Kl.) —

ärztliche Aufsicht — Musik — Bastelarbeiten — beste Arzt- und Elternreferenzen.
Prospekte und alle weiteren Auskünfte durch Fam. Ratschiller-Schmid, Lehrer.

u/nAaMfrff/wm
Sorgfältige Vorbereifung auf Matura, ETH, Mittelschulen,
PTT und SBB. Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt.

Neue Mädchenschule Bern
Gegr. 1851. Waisenhausplatz 29, Tel. 2 79 81, Postcheck IH 2444

Christliche Gesinnungsschule, enthaltend:
Kindergarten, Elementarschule, Primaroberschnle (5 Klae-
sen), Sekundarschale (5 Klassen), Fortbildnngsklasse (10.
Schuljahr, Kindergärtnerinnen-Seminar (2jähriger Kurs,
Aufnahme Frühjahr 1946, 1948 usw.), Lehrerinnen-Seminar
(Ijähriger Kurs, Aufnahme jeden Frühling).
Prospekte beim Direktor. Sprechstunde täglich 11.15—12.00
Uhr, Samstags ausgenommen.

Der Direktor: Dr. C. Bäsehlln.

/f0/»\ Korrespondentoder^_ ^r ^7 Handelssekretär-Diplom
ItaméJ in 4 Monaten in Tageskursen oder in 8 Monaten in Abendkursen.

Verlängerung ohne Preiserhöhung. Prospekte und Referenz.

__ z Neuchâtel 47, Luzern 47,
EGOLES TAME Belliniona47od.Zürich47,

Limmatquai 30 1

Konservatorium Zürich
Allgemeine Musikschule Berufsschule Staatliches Diplom

Direktor R.Witt Isbach
Alle Musikfächer — Verbilligte Anfängerkurse

ERMA
LUGANO
Handelsfächer

Italiano
in 3 bis 4 Monaten Diplom

Französisch / Englisch

Prospekt

Sprach- und Handelsschule ERMA, LUGANO 6, Via Nassa 5

Telephon 2 26 63

Landerziehungsheim Hof Oberkirch
für Knaben Kaltbrunn (St. Gallen)
Primär- und Sekundarsdiule, Progymnasium. Vorbereitung auf Mittel-
schulen und das praktische Leben, Berufswahlklasse, Handelsschule bis
Diplom. Kleine Klassen, Arbeit in Garten und Werkstätte, Sportplatz,
Schwimmbad, gesunde, sonnige Lage. Erziehung zur Selbständigkeit
und Kameradschaft.
Telephon Kaltbrunn 362 35 Leiter: Dr. F. Schwarzenbach

Heilpädagogischer Schulzirkel
Zürich Universitätstrasse 10 Telephon 28 1 200 und 320720

Für zurückgebliebene, Schwachbegabte, sprachges'örte Kinder. Für
Schwerhörige diplomierte Absehlehrerin. Seit 10 Jahren gute Erfolge.

Dr. Maria Egg-Benes

mit Diplomabschluss fUr Handel.

Verwaltung und Banken, Bahn~und

Postprüfung,Hôtellerie.Alle Fremd-

sprachen. Spezialkurse dir Sekre-

iärinnen, Arztgehilfinnen, Verkäu-
ferinnen. Getrennte Abteilungen für
Damen und Herren. Eigenes Schul-
haus. Stellenvermittlung. Man ver-
lange Auskunft und Prospekt von

HANDELSSCHULE GADEMANN ZÜRICH
Gessnerallee 32

Erfolgreiche, neuzeitliche

AUSBILDUNG

BEZUGSPREISE:
Für Afif^/ieder des SLV / jährlich

\ halbjährl
J jährlich
\ hi

halbjährlich

Für Mchtmife/ieder { halbjährliefa

Bestellung direkt bei der Redaktion des Blattes. Posfchecfc der Administration T7// 559.

Schweiz
10.—
5.50

13.—
7.-

Ausland
14.—
7.50

18 —
10.—

INSERTIONSP REISE:
Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel V32 Seite Fr. 10.50, Vie Seite
Fr. 20.—, 1/4 Seite Fr. 78. 1- behördlich bewilligter Teuerungs-
Zuschlag. — Bei Wiederholungen Rabatt. — Inseraten-Schluss:
Montag nachmittags 4 Uhr. — Inseraten-Annahme: Admini-
stration der Schweizerischen Lehrerzeifunp, Zürich 4. Stauf-
facherquai 36, Telephon 2377 44.
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PESTALOZZIANUM
MITTEILUNGEN DES INSTITUTS ZUR FORDERUNG DES SCHUL- UND B I L D U N G S W E S E N S

UND DER PESTALOZZIFORSCHUNG • BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN L E H R E R Z E IT U N G

27. JUNI 1947 44. JAHRGANG • NUMMER S

Kiinigunde oder
die Geschichte einer Versuchung
Eine dramatische Szenenfolge Heinrich Pestalozzis

Als die Seminaristen von Unterstrass es im jüngst
vergangenen Gedenkjahr Pestalozzis unternahmen, den
Roman «Lienhard und Gertrud» zum Bühnenspiel
umzubilden, erlebten sie eine freudige Ueberrascliung.
Die fragwürdige Transposition von einer literarischen
Gattung in die andere, von der epischen zur drama-
tischen, blieb ihnen erspart. Es gab fast nichts zu
bearbeiten: Personen und
Geschehen lebten von
vornherein in Rede und
Gegenrede. Dem Wesen
des Mannes, der grösste
Spannungen in sich zu
meistern hatte, entspra-
chen die Gesetze ruhiger
Schilderung oder kühler
Abhandlung nicht. In ihm
drängte alles zur unmit-
telbaren Berührung, auch
die Sprache. Das Wort
sollte ohne Umschweife
treffen, es sollte zwischen
Partnern, zwischen Polen
hin und her springen kön-
nen. Kein W under, dass
Pestalozzis besondere Nei-
gung dem Gespräch galt
und dass Dialog, Brief,
Rede, Aufruf bevorzugte Formen seiner literarischen
Aeusserung waren. Kein Wunder, wenn er sich im
dramatischen Ausdruck schlechthin versucht hätte.
Und er hat es getan. Seine 1782 erschienene Wochen-
schrift «Ein Schweizerblatt» enthält drei solcher Ver-
suche: die «Szenen im Innern Frankreichs», in denen
schon die Revolution pocht, die grausig-burleske
«Szene aus dem Tollhaus» und, als umfänglichstes und
gewichtigstes Stück, ohne Uebersclirift durch mehrere
Nummern des Wochenblattes sich ziehend, die Ge-
schichte der verführten Magd Kü igur.de. Zur selben
Zeit erwog Pestalozzi mit seinem Förderer Iselin die
Möglichkeit, seine dichterischen Gaben in den Dienst
eines bedeutenden Theaters des Auelandes zu stellen.

Wenn die Nachwelt dieses Theatertraums besten-
falls im Sinne eines Kuriosums gedachte, so hatte
schon Pestalozzi in späteren Jahren nichts unternom-
inen, ihn lebendig zu erhalten. Das «Schweizerblatt»
blieb von der Aufnahme in die Gesamtausgabe der
Werke ausgeschlossen. Und so erfindungsreich die
Feste waren, die der Vorsteher der Anstalt zu Yver-
don ersann, so drastisch er gelegentlich eine Mahnrede

zu inszenieren verstand — der Bühne begegnete er
fortan als einem Instrument des verderblichen und
verdorbenen gesellschaftlichen Zustandes mit Miss-
trauen und Nichtachtung.

Unsere Zeit beginnt auch dem Dramatiker Pesta-
lozzi ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Am 5. Mai
1946 erprobte die Vereinigung «Kunstkamin» in Win-
terthur die dramatische Wirksamkeit der «Künigunde»
durch eine öffentliche Lesung mit verteilten Rollen,
am 27. Oktober folgte die von Kurt Horwitz
geleitete Uraufführung am Basler Stadttheater, und
jüngst bewiesen zwei jugendliche Spielgruppen,

die Kantonsschülerverbin-
dung «Munot» in Schaff-
hausen und die «Zwing-
liana Neumünster» in Zü-
rieh, dass die vor hundert-
fünfundsechzig Jahren ent-
standene Dichtung auch
der Laienbühne zugäng-
lieh ist. Es sind wohl die
Leiden der Gegenwart,
welche den Blick für die
Grösse des Autors und die
Bedeutung seines W^erks

geschärft haben.
Was die Szenenfolge

gestaltet, stimmt keines-
wegs zu dem süsslichen
Bild, das sich immer noch
viele von dem grossen
Menschensucher machen.
Künigunde ist die Tochter

einer armen W'itwe im Dorfe Rütenfeld. Um be-
scheidenen Lohn dient sie als Untermagd im Hause
des Grafen von Tannburg in der Stadt. Obschon sie
sich besser kleiden sollte, sendet sie den Ertrag ihres
ersten Dienstjahres der kranken Mutter. Der weltkun-
dige Lakai Rakkolli durchschaut ihre Verlegenheit
und sucht sich das Mädchen durch ein Darlehen zu
verpflichten. Doch sie erkennt den Verführer. «W ir
treffen uns nicht», erklärt sie bündig. Dass sein Urteil
über ihre «närrische» Treue gleichwohl haftet, verrät
die Frage, welche die Magd am Ende der rasant ab-
laufenden Wechselrede unwillig an sich selbst richtet:
«Bin ich behext, dass ich nicht gehe?» Inzwischen hat
der Bote, der den Jalirlohn der Mutter überbringen
soll, in einem W irtshaus seiner Freude über solche
Kindestreue allzu imbedacht Ausdruck gegeben. Gurlo,
der Menschenfresser genannt, gelingt es, das Geld für
sich zu gewinnen, indem er die Schuldscheine der
zahlungsunfähigen Frau teils durch Kauf, teils durch
betrügerisches Spiel erwirbt, einen Notar besticht und
durch die Amtsgewalt das kaum ausbezahlte Gut be-
schlagnahmen lässt. Der jähe Wechsel von Glück zu

Szene aus „Künigunde"
Gurlo, der „Menschenfresser", lässt sich von Büss, einem jungen Notarius,

einen Arrestzettel auf die Krummhäuslerin ausstellen.
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Unglück wirft die alte Frau erneut aufs Krankenlager,
von dem sie sich nicht mehr erhebt. Hier, auf dem
Scheitelpunkt der Handlung, greift der Dichter selbst,
deutend und vordeutend, ein. «Kunigunde», mahnt er,
«wäre edel und rein und erhaben vorgeschritten im
Lauf jeder Prüfung, wo nur immer ihr Herz allein
in Versuchung gesetzt worden wäre; aber Rakkolli
stritt gegen ihren Kopf, und sie fiel vom ersten
Streich.» In der Tat verliert sie die Fassung, als sie
die schlimme Nachricht vernimmt. Unfähig, sich wie
bisher an die hohe Lehre der echten Glückseligkeit
zu halten —• «der Mensch muss um seiner selbst und
nicht um andrer Leute willen recht tun» — hascht sie,
um ihre seelische Sicherheit betrogen, nach den Wor-
ten des Versuchers, die sie vor kurzem noch so ent-
schieden von sich gewiesen hatte: «Ein Narr ist, wer
treu ist und gutmütig! Treu ist Eselsarbeit!» Von
ihrem Fenster aus grüsst sie Rakkolli, und da dieser
meint, sie spotte seiner, steigt sie — ein ergreifendes
Bild — zu ihm hinunter. Sie fordert von ihm das eben
noch verschmähte Geld und sträubt sich nur schwach
gegen seine Lehre vom Raubtier Mensch: «Mir klopft
das Herz ob der bösen Welt.» Wie der ersten Rede
zwischen Magd und Diener folgt auch der zweiten
eine böse Tat. Diesmal wird sie von Künigunde selbst
begangen. Sie lenkt von dem Augenblick zu ihr hin,
da sie dem Gelüst, schöne Kleider zu kaufen, unter-
liegt. Der Taumel lustiger Markttage, Geldgewinn, der
ihr in den Schoss fällt, leiten sie vollends zu einem
Leichtsinn, der sich alles erlaubt. Als sie den Braut-
ring des Junkers von Grossgwühl findet, eines Wüst-
lings, mit dem sie gescherzt hat, denkt sie nicht an
Rückgabe, sondern zeigt ihn ihremVertrauten Rakkolli.
Dieser sieht sein Glück reifen. Sowie er sich über die
Bedeutung des Fundes vergewissert hat, fordert er, um
keinen Verdacht zu erregen, bei seiner Herrschaft die
sofortige Entlassung heraus und sucht das Weite. Die
Verfehlung der Magd wird entdeckt, und weil sie den
Ring nicht beibringen kann, wandert sie ins Gefängnis.
«Wohin ich ihr nicht folge» — wie der Dichter seine
Szenenreihe lakonisch beschliesst.

Die Fabel des Stückes erleichtert die literarische
Bestimmimg nicht. Was will diese Geschichte einer
Versuchung sein? Ein Seelengemälde, das den Ablauf
eines unerbittlich sich vollziehenden Geschehens nach-
bildet? Ein gegen die Verderbnis der höheren Stände
gerichtetes Tendenzdrama? Eine grell aufgetragene
Mär im Kalender- und Wochenblattstil? Wenn auch
dies alles hineinspielen mag, so ist über die eigen-
tiimlichen Werte der Dichtung damit noch nichts aus-
gesagt. Um die Sicht auf sie zu öffnen, sind vorerst
jedoch Missverständnisse zu beseitigen, die solche Un-
Sicherheit anzulocken pflegt.

So fühlen wir uns vielleicht versucht, in das Schick-
sal des braven Landmädchens, welches während seines
Dienstes in der Stadt von einem durchtriebenen I.a-
kaien zu einer Fundunterschlagung verführt wird, den
seit Haller und Rousseau bis zum Ueberdruss abgc-
handelten Gegensatz zwischen Kultur und Natur, Stadt
und Land, Laster und Tugend hineinzulesen. Pesta-
lozzi belehrt uns durch Rakkolli eines Bessern. «Was
machen? Es ist jetzt so in der Welt», meint der Lakai.
«Einmal in der Stadt — », will das Dorfmädchen ein-
werfen. Worauf Rakkolli entgegnet: «Der Menschen-
fresser ist doch nicht aus der Stadt Es ist allenthalben
gleich, die Raubtiere sind Meister.»

Mit dem ersten Missverständnis fällt das zweite,
Pestalozzi habe sich in seiner Darstellung mit einem

Schwarz und Weiss begnügt. Von der das Dutzend
übersteigenden Zahl der Personen verdienen lediglich
zwei, die Mutter Margret und der Bote Bolzac, vor-
behaltlos das Prädikat des Guten. Eher wäre es er-
laubt, von Schwarzmalerei zu reden. «Wenn du wenig
Menschen gesehen, die sich nur schmutzig und schwarz
malen lassen, so bist du glücklich», erklärt Pestalozzi
in einer Nachschrift zur «Künigunde», und bedeu-
tungsvoll setzt er hinzu: «Ich war es nicht so.» Und
in den einleitenden Worten zu der «Szene aus dem
Tollhaus» bekennt er: «In Tiefen, die vor mir liegen,
hinabzusehen, ist mir natürlich und ein wahres Be-
dürfnis.»

So wenig dies mit der landläufigen Anschauung von
dem guten, weltfremden Menschenfreund zusammen-
geht -—- Pestalozzi besass einen ungewöhnlich
scharfen Blick für das Böse. Dieser Blick ist einer der
besonderen Werte der «Künigunde». Das Gute ist ein-
deutig, das Böse vielfältig. Es verhält sich zu jenem
nicht so sehr wie ein einförmiges Dunkel zum Licht
als wie das Spektrum der Farben zum reinen W eiss.
Wo immer die Einheit des Menschseins gebrochen
erscheint, ist das Böse zur Stelle. In der «Küni-
gunde» entfaltet es sich in der Brechung des Spielers,
des Betrügers, des Aussaugers, des Bestechlichen, des
Verführers, des Wüstlings, der Gleichgültigen, der
Diebin. Die blutige Gewalttat fehlt. Aber das Böse
erscheint nicht immer geschwänzt und gehörnt. Nicht
in der Gewalttat feiert es seinen höchsten Triumph,
sondern in der Kirnst, sich Einrichtungen dienstbar zu
machen, die das Gute schützen und fördern sollten.
Gurlos abgründige Lust besteht darin, die von Amts
wegen eingesetzten Wahrer des Rechtes für seine teuf-
lischen Zwecke aufzubieten. In Rakkolli, dem andern
Uebeltäter, erkennt man noch weit weniger den Böse-
wicht. Der «schönste Lakai» übt nicht die gebräuch-
liehen Verführungskünste. Er macht sich das Mädchen
hörig, indem er ihr das Heiligste, die seelische Sicher-
heit, entwendet. Die Ausbeutimg der Rechtsformen
und die der innern Haltlosigkeit durch verbrecherische
Kräfte in jüngster Vergangenheit beweisen zur Ge-
nüge, wie gerade diese von Pestalozzi aufgerufenen
Mächte des Bösen uns selber drohen.

Aber die «Künigunde» gibt mehr als eine Zerglie-
derung des Bösen. Sie ergreift auf ihre besondere
Weise das! Problem der Stände und der ständischen
Schranken. Aus dem verletzten Selbstgefühl des seiner
Würde bewussten Menschen ist das bürgerliche Trauer-
spiel eines Lessing und Schiller gewachsen. Pestalozzi
sieht die Schwierigkeiten des Revolutionszeitalters be-
reits umfassender. Er erkennt tragische Fährnisse für
den Menschen nicht allein im Zusammenprall der
Stände, sondern auch im missgeschaffenen Ausgleich.
Indem Künigunde die Anschauungen und Ueberzeu-
gungen ihres Standes preisgibt, um eine neue Stufe zu
gewinnen, verliert sie alles. «Das Unglück ist gross, dass

in unserer Zeit eine Menge Menschen ausser die wah-
ren und soliden Segensgeniessungen ihres Standes
herausgelockt und durch böse, aber starke Reizmittel
gleichsam mit Haaren aus denselben herausgezogen
werden», klagt Pestalozzi noch in seinem letzten gros-
sen Bekenntnis, dem «Schwanengesang». So entschieden
er gegen die unwürdigen gesellschaftlichen Zustände
seiner Zeit im Sinne eines wahren Ausgleichs aufge-
treten ist, so kräftig warnte er vor jener gegensätz-
liehen Gefahr für das Menschentum, der Ver-
quirlung und Verwischung aller Ordnungen des Lebens
und Geistes, an der die Welt heute so schwer leidet.
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Ein dritter Eigenwert der Szenenfolge liegt in der
physiognomischen Durchformung einiger ihrer Gestal-
ten. Der Goldschmied, der vor seinem Werkstattloch
hockt und den Ring beäugt und betastet, heisst nicht
zufällig Mäuseier. Der Junker von Grossgwühl auf
Grossgwühl wird unverblümt ein Schwein genannt.
Gleichsam als Windhund bildete die Basler Auffüh-
rung den bestechlichen jungen Notar Büss, löwen-
mähnig den Menschenfresser, der auf sein «Rachen-
recht» pocht wie der Tierkönig der Fabel. Wer sein
Menschentum verrät, dem durchwächst das Tier auch
den Leib. Das reine Menschenbild schauen wir so selten
wie die reine Güte. Die Alleinherrschaft, die ein Ein-
zelnes, sei es eine Kraft, sei es eine Schwäche, zum
Schaden des Allgemeinmenschlichen anstrebt, ernie-
drigt die Person zur Figur, entbildet das Menschen-
antlitz zum Tiergesicht. Pestalozzi liebt das «Winken»,
nicht bloss in seinen Fabeln, sondern gerade auch in
der «Künigunde». Das Spiel der Bezüge zwischen
Wesen und Ausdruck wird uns nicht entgehen, sind
wir Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts doch, um
ein Wort Rudolf Kassners aufzunehmen, «des Zeichen-
haften aller Erscheinungen» bewusst geworden.

Dass Berufstheater und Laienbühne begonnen ha-
ben, diesem eigenwüchsigen dichterischen Versuch
ihre Beachtung zu schenken, darf uns freuen, um un-
sertwillen, aber auch im Blick auf Pestalozzi. Denn
die Aufführungen werden sein Bild von der allzuglat-
ten Uebermalung gründlich reinigen helfen.

Lothar Kempter.

Pestalozzis Berufsfreuden
Der zweite Rand der sämtlichen Brie/« Pestalozzis

ist erschienen. Er enthält — von Emanuel Dejung und
H. Stettbacher bearbeitet — den zweiten Teil des
Briefwechsels mit Anna Schulthess bis zur Vermäh-
lung im Kirchlem zu Gebisdorf. Er lässt uns neben
der Tragik, die aus dem Kampf um die Braut immer
wieder erwächst, auch die Pläne und Berufsfreuden
des jungen Landwirtes mitempfinden, der das Birrfeld
nach aRen Richtungen durchwandert, um seine Land-
käufe vorzubereiten. Mit ernsteil Ueberlegungen und
Berechnungen wechseln gefühlsbetonte Schilderungen,
die an Gessners Idyllen erinnern. Eine Partie aus
Brief 409 mag — in moderner Schreibweise — als
Beispiel hier folgen. Pestalozzi schrieb aus Mülligen:
«Ruhig gehen die Tage hier vorüber. Bald streiche ich
Quellen nach, die, höher geleitet, dürre Heiden wäs-
serten; bald durchirre ich stundenlange, übelbebaute
Felder, deren niederer Wert mir Hoffnung ist. Denn
oft begegnet mir, dass ich auf einmal reichen Boden
finde, der, von den Einwohnern vernachlässigt, nichts
abträgt. Tausend dürre, fast unbemerkbare Klee-
hüschchen zeugen von seiner Güte; indessen wachsen
die wilde Distel und Farrenkraut häufig. — Gessner
würde hier Bilder finden, reich für seine Gedichte.»
Pestalozzi verweilt stundenlang auf den nahen Berg-
zügen und entdeckt da Erdschichten, deren Reichtum
während eines Jahrtausends den Bewohnern der Ge-

gend verborgen blieb, ganze Schichten schwarzer Erde,
die in ihrer Wirkung alle Künste des Landbaues über-
treffen. «Auf schlechten, ausgenützten Boden hinge-
worfen, zerfällt sie in Staub und belebt die dürre
Heide mit dichtem Klee, der dreimal des Sonnners
unter der Sense des Mähders fällt...»

Schon kündet sich der SoziaZre/ormer Pestalozzi an,
der feststellt, dass diese Schätze dem Armen verschlos-
sen blieben, weil er, der wenig braucht, seine Gruben
bald verschüttet findet, während er die dauernd offe-
nen Gruben des Reichen nicht benützen darf. So wird
der Arme mutlos. Glücklich würde Pestalozzi sich
schätzen, wenn er gemeinsam mit andern eme der-
artige Grube erschliessen und so die Armut von
Schwierigkeiten befreien könnte.

Neue Bücher
(Die Bücher stehen 2 Wochen im Lesezimmer; nachher sind sie
zum Ausleihen bereit.)

Psychologie, Pädagogik.
Ahegg Emil: Indische Psychologie. 132 S. VIII D 216.
x4d/er x4J/red: Menschenkenntnis. 5. Aufl. 236 S. VII 6810 e.
Burger Afbert: Das Gefahrenmoment in der Internatserziehung

männlicher studierender Jugend vom 10. bis 20. Altersjahr
und seine positive Begegnung. 151 S. VIII C 167.

GessZer PauZ: Vom Erzogenwerden und Erziehen. 162 S.
VIII C 166.

McHougall d ißwm : Psychologie. 181 S. VII 7697, 15.
MoZteni Giuseppe: Don Bosco, conquistatore di anime. 261 S.

J 108.
Bey ybwZré; Etude des insuffisances psychologiques. I.: Méthodes

et problèmes. 257 S. F 487, 6 I.
Stephani-Cherhuliez Jeanne: Dem Geschlecht sein Recht. 157 S.

VIII C 168.
Tramer M.: Das Seelenleben des Jugendlichen. Ill S. VIII D 217.
— Lehrbuch der allgemeinen Kinderpsychiatrie einschliesslich

der allgemeinen Psychiatrie der Pubertät und Adoleszenz.
2. Aufl. 517 S. VIII D 148 b.

Philosophie, Religion.
Buri Fritz: Albert Schweitzer und unsere Zeit. 53 S. VII 7712, 3.
Huxley Aidons: Wissenschaft, Freiheit und Frieden. 118 S.

VIII E 207.
P/ister Osfcar: Calvins Eingreifen in die Hexenprozesse 1545.

m.Abb. 209 S. VIII F 143.

f erner CharZes: Das Problem des Bösen. Eine moderne Ein-
führung in die Grundprobleme der Philosophie. 156 S. VIII
E 206.

Zollinger Max: «Weltanschauung» als Problem des jungen Men-
sehen und der höheren Schule unserer Zeit. 70 S. VII 7712, 1.

Pestalozziana.
Börtschi £.: Warum feiern wir Pestalozzi? Rede. 27 S. P II

756, 12.
EngZert-Faye Curt: Von Pestalozzi zu Rudolf Steiner. 96 S.

P II 134.
Geiler und Böhm: Pestalozzi als Erzieher und Staatsdenker. An-

spräche und Gedenkrede. 32 S. P II 756, 13.
Liherefc Stanislas: Pestalozzi und Kosciuszko. 31 S. P II 756, 14.
Pestalozzi Heinrich: Sämtliche Briefe. Hg. vom Pestalozzianum

und von der Zentralbibliothek Zürich. Bd. II: Zweiter Teil
der Briefe an und von Anna Schulthess, 1768/69. Bearbeitung
von Emanuel Dejung und Hans Stettbacher. 393 S. P I 4a, II.

Tjonneland Filing : Pestalozzi. En demokratiets og skoleus mann
i kamp for mennesket mot tyranniet. 1746—1946. m.Abb.
230 S. P II 603.

Schule, Unterricht.
Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen. 32. Jahrgang

1946. m.Abb. 170 S.
Fröhlich Otto: Neue Folge von Lektions-Skizzen aus dem Un-

terricht der ersten vier Primarschulklassen. m.Abb. 88 S.

VIII S 158.
Kleinert Heinrich: Kantonale Schulgesetze. Eine vergleichende

Untersuchung als Beitrag zur Totalrevision der Schulgesetz-
gebung im Kanton Bern. 169 S. VIII T 33.

Steiger Jakob: Der Aufbau des amerikanischen Schulwesens.
23 S. II S 2453.

Turn- und Sportanlagen. Schulturnen in der Schweiz 1944. 154 S.
GV 647L

Lehrbücher für allgemeine Schulen.
RuckstuhZ Hans: 200 Diktate für das dritte bis achte Schuljahr.

4. Aufl. Ill S. III D 5 d.
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Treyer Fred und C. W. OZZirer: English Connnerical Correspon-
dence Simplified. 2. A. 128 S. GF 118 b.

Sprache, Literatur.

Sprache :

ßerendso/irt JF'aZter A: Die humanistische Front. Einführung in
die deutsche Emigranten-Literatur. I. Teil: Von 1933 bis zum
Kriegsausbruch 1939. 204 S. VIII B 154 I.

Bof/mer Martin; Eine Bibliothek der Weltliteratur. 121 S. II N
277, 110.

GZinz Hans: Geschichte und Kritik der Lehre von den Satzglie-
dem in der deutschen Grammatik. 83 S. VIII B 155.

JFarthurg IFa/tber non und Paui Zumlbor: Précis de syntaxe du
Français contemporain. 355 S. F 272.

Belletristik:
Abraham a Sancta CZara; Etwas für alle. Kurze Beschreibung

allerlei Stands-, Amts- und Gewerbspersonen. m.Abb. 332 S.

VIII A 1214.
Arnim, Achim ron und Giemens ßren Inno : Des Knaben Wun-

derhorn. m.Abb. 217 S. VII 7711, 2.
Räc/ifoZrf z4Zbert; De Studänt Räbme. 315 S. VIII A 1211.

Deeping ïFartcick: Die Gnadenfrist: 327 S. VIII A 1207.
HeheZ Jobann Peter; Schatzkästlein des Rheinischen Haus-

freundes. m.Abb. 288 S. VII 7711, 1.
Hesse Hermann; Märchen. 214 S. VIII A 1215.
Kecfceis Gustav; Die fremde Zeit. 658 S. VIII A 1210.
KübZer /IrnoZcZ; Oeppi der Student. 547 S. VIII A 865, II.
Lermite Bene: Die blaue Strasse. Ein Traumspiel. 147 S. \ III

A 237.
London Jack; Abenteuer des Schienenstranges: 258 S. VIII A

1206.
— Goldrausch. 318 S. VIII A 1204.
— König Alkohol. 239 S. VIII A 1205.

— Südsee-Geschichten. 285 S. VIII A 1203.
Spitteier CarZ: Gesammelte Werke, Bd. 7: Aesthetische Schriften.

720 S. VII 7687, 7.
—• Gesammelte Werke, Bd. 8: Land und Volk. 594 S. VII

7687, 8.
Stifter Adalbert: Vom Grossen im Kleinen. 396 S. VIII A 1209.
ToZstoj Leo iV.: Das Märchen von Iwan dem Dummkopf. m.Abb.

46 S. VIII A 1212.
Turgenjew Irtan: Aufzeichnungen eines Jägers. 561 S. VII

7695, 6.
JF'iec/iert Ernst: Die Gebärde / Der Fremde. 47 S. VIII A 1213.
JPobZ Louis de: Julian. Philosophus — Apostata. 400 S. VIII

A 1208.

Biographien, Würdigungen.
Einziger Hans; Meister der Oper. Gluck — Wagner — Verdi —

Strauss. 150 S. VII 7711, 3.
SticbeZberger RudoZ/; Abraham Lincoln, 1809—1865. m.Abb.

117 S. VIII G 493.
H'eiugarfner-StiuZer Carmen: Franz Schubert. Sein Leben und

sein Werk. m.Abb. 230 S. VIII H 222.
H icZma/m Jose/ FiArtor; Johannes Brahms. Neu hg. und ergänzt

von Willi Reich. m.Abb. 131 S. VII 7711, 4.

Geographie, Geschichte, Kulturgeschichte.
Alaska (in englischer Sprache). m.Abb. 65 S. II A 472b
Butcher Harry C.; Drei Jahre mit Eisenhower. 1942—1945. 860 S.

VIII G 487.
Dübi Heinrich; Saas-Fee und Umgebung. Ein Führer durch Ge-

schichte, Volk und Landschaft des Saastales. 2. erw. Aufl.
in.Abb. 128 S. VIII J 237 b.

EgZi LmiZ; Die Schweiz. Eine Landeskunde. m.Abb. 188 S.

VIII J 255.
Fisciier EmiZ ,4.: Schöpferische Leistung. Gespräche mit 20 Pro-

minenten des Schweizer Kulturlebens. 203 S. VIII G 494.
Maurois André: Die Geschichte Amerikas. 551 S. VIII G 488.
Neujahrsblätter, Aarauer, 1947. 21. Jahr. m.Abb. 96 S. II N

350, 21.
PecZieZ RudoZ/: Deutscher Widerstand. 343 S. VIII G 490.
RifcZi Martin: Seltsames Abessinien. m.Abb. 207 S. VIII J 260.
RoosereZf EZZiott: Wie er es sah. 328 S. VIII G 486.
Stucfci Ha/ter; Von Pétain zur vierten Republik. Vichy 1944.

m.Abb. 174 S. VIII G 492.
Lo/Zotfon Henry; Mensch und Tier in Afrika. I. Bd.: Begegnun-

gen mit Schwarzen. m.Abb. 211 S. VIII J 261, I.

Kunst, Musik.
DeZogw Ginseppe: Italienische Baukunst. Eine Anthologie vom

11. bis 19. Jahrhundert. m.Abb. 447 S. VIII H 225.

Leroy AZ/rcd: Geschichte der englischen Malerei. m.Abb. 299 S.

VIII H 224.
Meisterwerke aus Oesterreich. Ausführliches Verzeichnis mit

64 Tafeln. 171 S. Text. VIII H 223.
MicheZa/igeZo: Lebensberichte — Briefe — Gedichte. 515 S.

VII 7695, 7.
Zürcher ZGc/i«rd; Vom Schicksal des europäischen Kunsterbes.

m.Abb. 36 S. VIII H 226.

Naturwissenschaft.
Brzm/ier HiZZiam: Die Welt der Sterne. m.Abb. 288 S. VIII

J 259.
RusseZZ E. S.: Lenkende Kräfte des Organischen. m.Abb. 213 S.

VIÏ 7697, 16.
Su/er KarZ: Die eiszeitliche Vergletscherung des Zentralapennins.

m.Abb. 140 S. VIII Q 14.
Suter KarZ: L'économie alpestre au Val de Bagnes (Valais).

123 S. II S 2454.

Volkswirtschaft, Rechts- und Staatswissenschaft, Politik.
Fisher AZZan G. ß.: Fortschritt und soziale Sicherheit. 446 S.

VIII V 213.
Habicht C.: Das Weltbild im Wandel der Zeiten. 16 S. II H

1417.
HaemmerZi-SchindZer Gertrud: Zürcher Frauen erleben den Zi-

vilen Frauenhilfsdienst. 1939—1945. 84 S. II N 246.
Kraichenho Fictor; Ich wählte die Freiheit. Das private und

politische Leben eines Sowjetbeamten. 590 S. VIII G 491.
Leihhrartd KoZiert: Buchenwald. Zur Geschichte der deutschen

Widerstandsbewegung, m. 2 Plänen. 69 S. II L 813.
Lieb Fritz: Russland unterwegs. Der russische Mensch zwischen

Christentum und Kommunismus. 474 S. VIII V 215.
MeeZyns/aj Jeicgeizij: Die Bildung des Volkes in der UdSSR.

147 S. VIII V 212.
Mossdor/ AZberf; Die Industrie des Zürcher Unterlandes. m.Abb.

119 S. II N 346, 14.
Ret-es Emery: Die Anatomie des Friedens. 280 S. VIII V 210.
X/ieimer JFaZter: Lexikon der Politik. 508 S. VII 7697, 13.
HecfcerZe EduarcZ: Herman Greulich. 374 S. VIII V 214.
Zhinc/en Hans: Um Deutschlands Zukunft. 78 S. VII 7712, 2.

Technik, Gewerbe.
Eahro O. e/eZ: Eisenbeton. Tabellen und Leitfaden zur Berech-

nung. 94 S. GG 1285.
— Holzbau. Konstruktion und Statik. m.Abb. 164 S. GC II 242.
Funktionär, der öffentliche. 101 S. GV 646.
Geiger ßenrto: Keramisches ABC. m.Abb. 78 S. GG 1288.
GracZmann Ericin; Möbelstilkunde. m.Abb. 64 S. VII 7686, 15.
GmZZ Erhard: Perspektivlehre. m.Abb. 92 S. GB II 236 c.
Lattmartrt Emst : Moderne Briefgestaltung. 2. erw. Aufl. 112 S.

GG 1274, 22.
Meier ArnoZd: Wie lese ich eine technische Zeichnung? m.Abb.

Ill S. GB I 185.
ScZia//ZützeZ Hans: Die Nutzhölzer in Wort und Bild. Mit einer

textlichen Einführung in den Aufbau des Holzes und drei-
fächern Namenregister. 119 S. GG 1289.

Staub C. G.: Werkzeugstahl. m.Tab. 172 S. GG 1286, 1/2.
ZimmerZi GottZieh: Mechaniker Kompendium. m.Abb. 495 S.

GG 1284.

Jugendschriften.
Bilderbücher :

ßrunZio// Jean de: Die Geschichte vom Babar, dem kleinen
Elefanten. 47 S. JB II 1072, I.

— Babar auf Reisen. 47 S. JB II 1072, II.

Erzählungen :
CaroZZ Leteis: Alice im Wunderland. m.Abb. 123 S. JB I 2895.
Pinkerton Kat/irene; Erlebnisse im Kanadischen Busch. m.Abb.

(12—15 J.). Bd. II: Auf der Fuchsinsel. 224 S. JB I 2866, II.
Bd. III: Weiter nordwärts. 194 S. JB I 2866, III.

Ringgenberg CiZZi: Konditorei Nüssli. m.Abb. 47 S. JB I 2894.

Theater, Lieder:
Groh Heinrich: Das Fähnlein. Lustspiel in 4 Akten. m.Abb.

83 S. II G 998.
Hägni z4cZoZ/; Schneewittchen und andere Kmderlieder für eine

Singstimme und Klavier. 16 S. JB IV 79.
Larese Dino: Die sieben Schwaben. Hörspiel nach dem Grimm-

sehen Märchen. 34 S. JB III 88g, 337.
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